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Bezngs-PrriS niitPostversciidung:
Ganzjährig......................fs. 4.—
H a lb jäh rig ......................   2.—
Siertcljährig......................   1.—

ImimaoliouB-SBeltäge niib EinschaltnngS-Gebtthren ftui 
voraus und »ortofrei zu ciiltichlcn.

L c h r i f t l c i t n n g  u n d  V e r w a l t u n g : Obere S tad t 9ir, 8 . — U nfra iiliite  Briese werde» nicht 
angenommen, H a n d s c h r if te n  nicht zurückgestellt.

A n k tn d ig n n g c » ,  (Inserate) werden das erste M a l m it 5 tr . und jedes folgende M at m it 3 tr. pr- 
3spaltige Petitzeile oder deren Rann, berechnet. Dieselben werden in der Verwaltung», 
stelle Hin bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes Freitag 5 Nhr Nm.

ft  sät -ton idb » fe il:
hrig  .................st. 3.60

Halbjährig . . . . . .  „  1.80
Vierteljährig . . . , „ — .90

Fllr Zustellung ine Haus werde» vierteljährig 10 kr 
berechnet.

Die reichsten Männer in Europa.

♦

l

In  einer Zeit wie die mistige, wo so 
el BOB B  sitz imd Besitzlosigkeit die Nede ist, 
ich (8 zweifellos hochinteressant sein, die reich«
ii Männer unseres Eidtheiles kennen zu (er« 
ii, und unsere Leser werden cs uns filier Dank 
sskn, roam wir ihnen die modernen Krösusse 

,i Bilde vorführen.

\ D i ist vor Allen der Herzog von W .st
ilisier, der glückliche Besitzer des gioften V>r« 
ö.;eii$ in dem großdritanijcheu Jnselreiche. Er 
nnt zahlreiche Landgüter sein Eigen und aicher«
iii viele tans.nd Heruser in den schönsten Stadt- 
lilen Londons. Sein jährliches Einkommen 
irb ans 800.000 Pfund Sterling (16 M illi-  
icii SDtfltf) geschätzt.

I Der „Kanonenkönig" Krupp, der Soh» 
8 Begründers der Gußstahlweike in Essen, ist 
■v höchstbesteuerie Mann Deutschlands. Die 
; '.fsiM«i!i(dhfi*fuvß von Kanonen der fegten Jahr, 
bitte hat das riesige Vermögen angehäuft, 
elches Krupp sein Eigen nennt. Insbesondere 
l es die „Bism ark-Stiftung", welche die Person 
es Letzteren gegenwärtig in den Vordergrund stellt.

Nathaniel Maier Rothschild ist Chef des 
ondoner Welthauses und steht an der Spitze 
du Milliarden, welche die Mitglieder der Fa-

■erw« verwest» i i t f
O b e rs t  ( V o r t h s

Lori) A

^ a r p n i j i r j t y rrieoriclj vog lA » p p

milie Rothschild besitzen. 1885 erhielt er von 
der Königin von England de» Lordstitel und 
damit eilten Sitz im Oberhause.

Ein Mann, der „von der Picke auf gear« 
te it.t"  hat, ist M r. North, welcher de» Beinamen 
„Salpetiikönig" führt. Er war der Sohn blut
armer Eltern, kam als Lehrling in eine Eisen- 
handlung, widmete sich dann technischen Studie» 
und machte mit 25 Jahren das Ingenieurs« 
exainen. Er gieng nach Peru und Chile in Süd» 
omerika und erwarb in letzterem Lande die Sal
peterlager in Qquique, deren Probucte er nach 
Europa exportirte. So ward er reich. Er hat 
riesige Besitzungen in Südamerika, England und 
Belgien. Sein Vermögen rechnet man auf 20 
Millionen Pfund Sterling.

Ih m  stand zur Seite Baron Hirsch, der 
E nM  eines Würzburger Handelsmannds, der 
e iif bescheidenes Vermögen besaß, das der Sohn 
vermehrte und der Enkel durch Eisenbahnspecu- 
latioucn vielfach multiplicirte. Sein Kolonisation«, 
project zu Gunsten der russischen Jude» soll 10 
M illionen Pfund gekostet haben.

»in Spanische Rechtszustande.
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Man schreibt 
us Madrid:

den „Münchner Neuesten Nachrichten"
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Während der jüngsten Wiedereröffnung des obersten 
Gerichtshofes verlasen sowohl der Piäsidenk, als auch der 
berste Vertreter der Staatsanwallchafl Denkschriften, welche 
jeraume Zeit hindurch die öffentliche Meinung beschäftigen 
Verben, da sie eine heftige Kritik des bisherigen Strafver- 
ahrens und seiner Begleiterscheinungen enthalten. Die Aus- 
ührungen des Präsidenten waren rein juristischen Charakters, 
bansn darum im Ausland- zunächst nur Interesse in juri- 
]_'ltheil Kreisen und bei Leuten, welche mit den spanischen 
Strafgesetzen vertraut sind, finden. Dagegen sind die Aussüh- 
nngei, des obersten Staatsanwaltes von allgemeinem In« 
"esse, da in ihnen verschiedene Punkte der spanischen Straf- 
Jrnpis einer vernichtenden Kritik unterzogen werden.

Zunächst stellt der Staatsauwalt in seiner Denkschrift 
>ie Thatsache fest, daß die Kriminalität im Allgemeinen zu- 
iciiommen hat, und daß nur in wenigen Provinzen keine 
Verschlechterung eingetreten ist, während von einer Besserung 
11 feiner einzigen Provinz berichtet werden kann. Die Haupt- 

' Ursache der Kriminalität und ihrer Zunahme sehen die Staats- 
ininalfe, deren Bericht dem obersten Staatsanwalt das Ma« 
lerial für feine Denkschrift lieferten, in der anli-religtösen 
Propaganda, welche mehr und mehr um sich greife. Als 
luitwirkende Ursachen werden angeführt: „Der Mangel an 
Bildung infolge Vernachlässigung des Volksschuluuterrichts j 
?'e Sitte, Schuß- und Slechwafsen zu tragen ; die Verfäl
schung der alkoholischen Getränke; die Trunkenheit; die Häufig« 
feit von Begnadigungen; die Verdikte der Schuldlosigkeit, wei
cht von den Geschwornen ausgesprochen werden; der Arbeits- 
"tangel bei der arbeitenden Klasse und bas Elend, welches 
|tch in dem Maße, wie die Landwirthschaft und die übrigen 

"eilen des Reichthums versiegen, ausbreitet." 
e  , Die antireligiöse Propaganda ist äußerst minimal. Die 
Sozialdemokratie, welche mau etwa dieser Propaganda be
schuldigen könnte, hält sich hier in Spanien an den Grund« 
la6 ' Religion ist Privalsache, und weiter ist die Sozialdemo-

fratie ohne jeglichen Einfluß auf die Masse». Der Haupt
grund der Kriminalität liegt in der grenzenlosen Unwissenheit 
des Volkes (mehr dam 70 pCt. der Bevölkerung können 
weder lesen noch schreiben, wie erst kürzlich von „E l Heraldo" 
und „E l Jmpareiol" f stgestellt wurde) und in der intellek
tuellen und moralischen Stumpfsinnigkeit.

Das sagt auch ein Proviuzialstratsanwalt. der sich über 
die Zunahme von Mord und Todtschlag und absichtlichen 
Körperverletzungen aller A rt beklagt; er vermag nämlich die 
Thatsache festzustellen, daß fast der Gesammtheit der Schul
digen die „elementarsten Rudimente von Erziehung und B i l
dung" abgehe», derart daß es scheint, „daß die Väter ihre 
Kinder vollständig vernachlässigen und als ob es in den D ö r
fern weder Priester noch Lehrer gebe." Seinen allgemeinen 
Bemerkungen fügt er noch hinzu, daß in der in Frage stehen
den Provinz innerhalb des Zeitraumes von wenig mehr als 
einem Jahr in 14 Fällen die Todesstrafe verhängt wurde. 
Welches Licht dies auf den allgemeinen Moralzustand des 
Landes wirft, kann man ermessen, wenn man bedenkt, daß 
die Provinzen Spaniens im Durchschnitt nicht mehr als 
300.000 Einwohner zählen.

Die persönliche Sicherheit ist in manchen Provinzen 
geradezu schrecklich; am Schlimmsten steht cs in Valenzia, 
„dessen Zustände der dortige Staatsanwalt mit schwarzen 
Farben zeichnet." „Räuberische Ueberfälle bei hellem Tage 
und auf off ner Straß > im Zentrum der S tadt sind an der 
Tagesordnung" und da „die Polizei der Verbrecher nur 
selten habhaft wird, ist die Ordnung der Dinge geradezu 
umgekehrt: die Sicherheit der ehrlichen Menschen ist fort
während bedroht, während die Sicherheit der Verbrecher eine 
vollständige ist."

Rach Feststellung dieser Thatsachen übt der oberste 
Staatsanwalt eine vernichtende Kritik an der städtischen und 
provinziellen Polizei, welche keinen Schuß Pulver iverth ist, 
da sie mit den politischen Parteien kommt und geht, ja ihre 
Existenz oft von einzelnen Personen abhängig ist, Doch lassen 
w ir dem Staatsanwalt bas Wort. „M an  kann versichern, 
daß Richter und Staatsauwalt bei der Untersuchung mit H in
dernissen kämpfen, welche ihre Arbeit fruchtlos machen, wenn 
bet Erfolg tu einer schwierigen und delikaten Untersuchung 
den Agenten der administrativen Gewalten anvertraut werden 
muß. Diese Agenten, welche sich andern Diensten widmen,

sind ohne Fähigkeiten, ohne entsprechende Bildung, ohne 
Eifer, ohne Interessen, ohne Disziplin, und man kann von 
ihnen keinen nützlichen Dienst verlangen, da sie ihn nicht leisten 
können." Die vollständige Unfähigkeit der Polizei sei in den 
meisten Fällen der Grund, wenn Verbrechen ungesühnt bleiben, 
und wenn lange Zeit darüber vergehe, bis man der Ver
brecher habhaft würde, oder wenn diese den Arm der Gerech
tigkeit entkämen.

Roch schlechter ergeht es den Muuizipalrichtern, welche 
in erster Linie beauftragt sind, eine Strafsache einzuleiten und 
das nöthige Material zusammenzustellen. „Rohe, ungebildete 
Menschen, Politiker von Profession, welche die Politik benutzen 
um Carrisre zu machen, ohne Begriff von Gerechtigkeit und 
ohne Kenntnisse ihrer Pflichten, sind die Munizipalrichter 
eine Klippe für die Ruhe der Dörfer und ein mehr als hin
reichendes Motiv, um die Rechtspflege unter ehrlichen Men
schen verächtlich zu machen." Das ist nur zu sehr verständ
lich, da die Muuizipalrichler ihre Ernennung der Politik 
verdanken und darum auch nur der Politik dienen. Sie be
nützen die ihnen zustehende Macht, um ihren politischen Geg
nern zn schaden und um Partei-Angehörige vor jeglicher 
Strafverfolgung zu bewahren; und da diese Richter mit den 
politischen Parteien kommen und gehen, so sind sie die Ur
sache, daß in den Dörfern ewiger Unfriede herrscht, der sich 
oft in blutigen Exzessen Luft macht. Unser Staatsanwalt 
kommt schließlich zu dem Ergebniß: „D e r Munizipalrichter 
ist die Negation der Gerechtigkeit und bedeutet die Herrschaft 
der Laune und Tyrannei; ich fürchte mich nicht, mich der 
Uebertreibung schuldig zu machen, denn abgesehen von der 
Einigkeit, mit welcher die Staatsanwälte das Gesagte ver
sichern, einige mit Phrasen derben Realismus, gibt es wohl 
Wenige, welche das nicht aus eigener und schmerzhafter E r
fahrung wissen."

So spricht sich der oberste Staatsanwalt über sein Per
sonal aus, auf dessen Berichte hin Strafprozesse eingeleitet 
und ausgeführt werden. Wen nimmt es daher Wunder, wenn 
chrenwerthe Männer Monate lang in den Gefängnissen 
schmachten müssen, um bann ohne jeden richterlichen Spruch 
entlassen zn werden, blos weil es einem lauenhafte», aber 
verantwortungslosen Munizipalrichter gefällt. I n  der Zeit 
vom 1. August 1895 bis zum 30. Jun i 1896 wurden von 
79,012 abhängig gemachten Prozessen 42,587 niedergeschlagen
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und in 2014 Fällen zog der Staatsanwalt die Anklage zu
rück ; also weit mehr als die Hälfte der abhängig gewachten 
Prozesse laßt sich aus mehr oder minder große Willkür der 
Munizipalrichter zurückführen. Ein Kommentar ist wohl über
flüssig.

Allerseelen am Grabe der Mutter.
S tille  ruht der Gottesacker,
N ur der Nachtwind in den Zweigen 
Und des nahen Bache» Murmeln 
Unterbricht da« tiefe Schweigen.

Einsam uoch an einem Grabe,
Bei dem salben Schein der Kerze,
Kniet ein Jilng ling  aus dem Rasen,
S tum m  im  tiefsten Seelenschmerze.

Und ein Laut der Klage hallet 
Durch die dttstern Gräberreihen,
„M u tte r,"  tont'« von seinen Lippen,
„M utte r, kannst du m ir verzeihen?"

Doch der Mund ist stumm fü r immer,
2  er ihn mahnend einst belehrte.
Sh' er seiner trauten Heimat 
Kalt und stolz de» Rltcken lehrte.

E r, der Gotte« W ort verachtet 
Und de« Laster« Pfad betrete»,
Faltet schluchzend seine Hände,
E r »ersucht e« jetzt zu beten. — •

Und ein S tra h l der Gnade senket 
Sich in seine Seele nieder.
Reue nagt an seinem Herzen,
Denkt er seiner Kindheit wieder.

Wo er ans der M u tte r Schoße,
Seine Hände fromm gefaltet,
Wo sein Herz noch frei von Makel,
Nicht am Sllndensrost erkaltet.

Ruhe sucht er im Gebete,
Seinen Seelenschmerz zu heilen.
Blickt vertrauend auf zum Himmel,
Wo die Wolken sich zertheilen.

Und der Mond der stille, bleiche,
Lächelt freundlich ans ihn nieder.
Ruhe kehrt in seine Seele,
Hossnung aus Vergebung wieder. *

Sch, sie hat ihm längst vergeben,
D ie dort ruht im (Uhlen Grunde,
D ie so heiß sich nach ihm sehnte 
3 u der bitteren Todesstunde,

Leise rauscht e« libern Grabe 
M it  geheimnißvollem Wehen,
Und er glaubt, ihr bleiches Antlitz 
Jetzt im Mondenscheiu z» sehen.

Friede zieht in seine Seele,
Alle bangen Zweifel fliehen,
Eine Stim m e hört er flüstern;
„J a , ich habe dir verziehen."

Ia h . Stader.

Aus Wai-Hofen und Umgebung.
* *  K irc h e n m u s ik . Am Feste Allerheiligen: „@t- 

Cassians-Messe von Josef Zangl, Graduate „T im ete Domi
num omnes sancti ejus,“ Offertorium „Justorum animae“ 
von Joses ©ruber, Tantum ergo von Josef Hanifch. Am 
Feste Allerseelen: Requiem von Joses Sieger, Miserere von 
Mittlere, L ibera von Haydn.

* *  4 0 - jä h r ig c S  J u b i lä u m .  Anläßlich des Ju b i
läums des 50 fahrigen Bestandes der Waidhofner Emaill- 
Geschirr Fabrik des Herrn Franz S c h w e n k  verunstaltete 
die Arbeiterschaft derselben am 24. d. M . einen imposanten 
Fackelzug. Drei hübsche Transparente —  das mittlere die Firma, 
die links- und rechtsseitigen die Jahrzahl 1846 und 1896 
tragend — eröffneten den Z u g ; thuen folgte die Waidhofner 
Stadtkapelle, sodann die Arbeiterschaft mit Fackeln und zahl
reiche» Lampions. PöUersalven verkündeten die Annähet m g 
des Zuges. V o r der Fabrik, welche festlich dccoriert und be
leuchtet war. wurde dem allverehrte,> gabrilsherrn ein Ständ
chen gebracht, worauf im Namen des Fabrilspersonals die 
Glückwünsche zum Ausdruck gebracht wurden und eine Depu
tation der Arbeiterschaft ihrem Herrn eine geschmackvoll aus
gestattete Jubiläums-Adresfc überreichten. Herr Franz Schwenk 
dankte sichtlich bewegt für die Ehrung. Unter fortwährenden 
PöUersalven und klingenden Spiele marschierte der Zug so
dann in Herrn Bromreiter's Gartensalon, woselbst auch Herr 
Schwenk bald darauf erschien ^nb sodann eine F.fltasel der 
Arbeiterschaft stattfand. Den Schluß der schonen Feier b il
dete eine Tanzunterhaltung, welche die Teilnehmer bis in 
die Margenstunden in freudigster Stimmung zusammenhielt. 
Bemerkt wird, daß die Fackeln aus feuergefährlichen A n 
sichten erst außerhalb der Stadt angebunden und vor derselben 
wieder abgelöscht wurden. Die Emailgeschirrsabrik des I n 
habers Herrn Franz Schwenk ist die älteste der Monarchie 
und hat es Herr Schwenk verstanden, die von feinem ver
storbenen Vater in kleinem Maßstabe übernommene Fabrik

_  „Bote von der M bs."
zu einem ausgedehnten Etablissement z» gest, It,u und feinen 
Erzeugn sscn iinc : weit verbreitete» Auf zu verschaffen Sein 
fachmännisches W ssen, sein allseits anerkannter Fleiß und 
feine tüchtige Gtschof sgebahrung find die Grundlage für die 
erfreuliche Enlw cktung dieses jetzt so im Aufschwünge begrif
fenen Industrie!»likels. W ir quittiren mit Vergnügen diese 
Thatsache und bringen an dieser Stelle unsere herzlichsten 
Glückwünsche zum Jubiläum bar.

** < *a ffm ’ = 9 i i id ) r id ) t .  Wegen des auf Sonntag, 
den I. November fallenden hohen Feiertages, wird die Ge
neralversammlung dis Casino-Vereines erst am darauffol
genden Sonntage abgehalten werden.

* *  H a u p ts tc n e ro m t Wie verlautet, wurde das 
hiesige f. k. Steueramt zum Haiiptfleueramle erhoben. M il 
1. Jänner 1897 tritt dasselbe schon in ferner neuen Eigen
schaft in Wirksamkeit.

* *  E r ö f f n u n g  der 8 . M ä d c h c u c la f fe. Am 
Dienstag, den 2 . November findet die Eröffnung der neu- 
fyftcmifierlen 6. Classe für Mädchen an der hi.sigen Volks
schule statt. Hiedurch wird einem lange gehegten Wunsche 
der hiesigen Bevölkerung Rechnung getragen, indem dadurch 
dos jahrelange Verbleiben der Mädchen in der letzten Classe 
vermindert wird.

** N e u e r  G e s a u g s k u rs . Herr Chorregent Sieger 
eröffnet wieder einen neuen Gesangskurs und machen wir 
auf das heutige Inserat aufmeif'fam.

**  W ä h le r  V e rsa m m lun ge n . Aus Anlaß der am 
Mittwoch den 4. November stattfindenden Landlagswahlen 
für beit Städtebezirk Waidhosen a. d. Dbbs, finden in den 
einzelnen Wahlorten fortgesetzt Wählerversammlungen statt, 
in welchen tie zwei Candidalen, D r. Freiherr v. Plenkcr d r 
deutschfortschrittlichen und deutschnationalen, und Gottfried 
Jax der chrilllichfocialen Parlhei ihre Programme entwickeln, 
wobei die politischen Charaktere der Wähler manchmal hart 
aneinander gerathen. Ueber die in den einzelnen Wahlorlen 
abgehaltenen Versammlungen liegen in einzelnen Tagesblättern 
Berichte vor. auf die w ir verweisen.

* *  M a n g e l.  Zu wiederholten Malen wurde schon 
von Seite des reisenden Publikums die Klage laut, daß sich 
bei der Haltestelle Stadt-Waidhosen kein Watteraum für 
Passagiere b,findet. Diese Klagen sind vollinhaltlich be
rechtigt. Wer Gelegenheit hat, öfters von der Haltestelle 
wegzufahren, wird die Bemerkung machen, daß die weitaus 
größere Zahl der Reifenden, welche gegen Selzlhal fahren, 
an der Haltestelle, und nicht am Bahnhöfe einsteigen. Be
sonders zur Zeit der Sommerfrische ist bi je Thatsache am 
meisten in die Augen springend. Nun befindet sich zwar bei 
der Haltestelle eine fü>' 4— 5 Personen unter freiem Himmel 
angebrachte morsche Bank, die den Warteraum repräseutirt, 
bei schlechtem Weller aber keinen Schutz gegen das nasse 
Element bietet „ I n  bet Noth frißt der Teufel Fliegen," 
und das scheint den letzthin verstorbenen Bahuwächter der 
Haltestelle auch bewogen zu haben, aus M itle id mit seinen 
Mitmenschen, unter dem Vorsprung dis Hausbuches eine
Bank unterzubringen, damit die Passagiere bet starkem Regen, 
wen» sie manchmal längere Zeit warten müssen, wenigstens 
theilwcise vor Nässe geschützt sind. Das kleinste Bauerndorf, 
in dem der Zug hält, hat feinen Warteraum. Die so stark 
frequentierte Haltestelle Stadt-Waidhosen nicht. Es ist dies 
eine Forderung, die gerecht und billig ist, umsomehr, als 
eine einfache Holzhalle, die wenigstens gegen Regen schützt, 
vollständig genügend wäre. Auch der Weg von der Halte
stelle zur Stadt läßt bei schlechtem Wetter manch-s zu 
wünschen übrig, und erinnert mit feinem fumpfartigen Ge
präge stark an die sibirische Tundra.

** C o n c e r t  Am Dienstag den 27. d. M . probu-
cierte sich im großen Saale des Hotels zum goldenen Löwen
eine Gesellschaft von Vorsängern. Der Besuch war ein 
äußerst schwacher. Die Leistungen der Gesellschaft auch dem 
entsprechend.

"*  N o m  S ta a ts b a h u lio fe  D ieser Tage wurden 
bi.- Ciroeiteruugsarbciten am hiesigen Bahnhöfe fertiggestellt 
und sind auch die Beamten, denen ein Naturalquarticr in 
demselben angewiesen wurde, bereits eingezogen. Der Bahn
hof hat jetzt wenigstens in der Größe der Station entspre
chendes Aussehen, was man früher wohl nicht behaupten 
konnte, indem viel kleinere Stationen der Staatsbahnen mit 
schöneren und zweckmäßigeren Bahnhöfen versehen waren.

** A u s w e is  des K rn u z lsch ie ß cn s  a u f  unsere r 
p r iv .  5 d)icf?s ta tte .

55. Kränzt, 24. Oktober. (Schlußschießen).
1. Best Herr Kudruko.
2. „  „  Nowak.
3. „  „  Leirner.
4. „  „  Franz Jap.
5. ,. „  Schnctzinger.
6. „ „ Dietrich.
Präinienschi-ßen aus 10 Schüsse:

1. Prämie mit 90 Kreisen, Herr Schönauer.
2. „  „  84 „  „  Schnctzinger.
3. „  „  84 „  „  Fraß.

V e r lo re n  Am 17. Oktober wurde aus dem Wege
zum Bahnhof um 3/ i  5 Uhr fiiih  ein braun s tlmhängiuch 
verloren. Der redliche Finder wolle dieses in unserem Ge 
schästslokale gegen gute Belohnung abgeb n.

M ö l le r  bekannte Wnijl Resultate vom 
27. ©dotier in den Landgemeinden:

D r. Josef Sch eich er wurde in 20 Gemeinde» mit 
1065 Stimmen gewählt.

  l i .  Iahrqanq
A m st e 11 e n Josef Sengftbratl.
H a i d e r s h o f e n .  Josef Sengstbratl.
E r n  ft hose n. Joses Sengstbratl, einstimmig. 
Z w e n t e n d o r f .  Steiner.
W  e i ß e n k i r ch e n. Alois Rechner einstimmig.
Laach und Z i e n t r i n g .  Vergani.
S t r e n g b e r g .  Joses Sengstbratl.
M  u r ft c 11 e n. Steiner.
W ü r m l a .  Steiner.
P ö c h l a r n .  Pfarrer Buuchinger. 
f f i r c h b e r g  a. d. P i e  lach.  Pfarrer Bauchinger. 
Su n ; .  Oberndorfer.
L a n g e  » r o h  r. Steiner.
G r  e i fe n st e i ii. Steiner.
O 11 e n t h u (. Steiner.
A tz c n b r n g g. Steiner.
L i t z e l s h o s e n .  Steiner.
V e r g a n i  in Weileneg, Leh>n. FritzelSdors, Olten- 

schlag, Marbach, Trc.ndors. EmmerSdois (einstimmig.)
Ge t z e r d o r s .  Lechner.
3)1 a r i a L a n z e u d o r s. Huber.
B r u n n  am G e b i r g e .  Kern.
Sc h e i b b s .  Pfarrer Bauchinger.
K a g r a n .  Joses Banmann.
Z w e t t l .  A. Hosbauer.

Eigenberichte.
W in M ) . i i ) ,  29. Of'ober 1896. (M  aul -  und

K l  a u e» s e u ch k ) Leider ist and) in ber hiesige» Gemeinde 
in 9 Gehüsten diese Seuche ousgebrock) n und stockt bähet 
aller Viehhandei.

(8 a ii b I a p« m a h 1.) Am Dienstag, den 27. b. M 
fand auch hier die Wahl flott. Von 125 Wahlberechtigte) 
erschienen 69 an der Wahlurne und entstelln auf Herrn 
Oberndorfer 49 Stimmen, auf Herrn Schöffel 18 Stimmer 
und auf Herrn Kirchni ger in M auer-Q  hling 2 Stimmen 
Die Wahl selbst gierig in aller Ruhe vor sich und fungiert- 
als Wahtcommiffär Oberlehrer Herr Rank in Windhag.

H a ib c rs h o fe n ,  am 22. Oktober 1896. Sonntaq der 
18. b. fand der k. k. Briefträger Herr Josef Vogl bei einer Rahn 
fahrt auf der Enns einen stark verwesten Leichnam, welche 
am 19. d. als die feit 3. ©eptemb.r uou Steyr abgäug-ge 
20 jährige Dienstmagd Juliana Brandner agnosziert wurde 
Gestern fand die gerichtliche Section statt, da die Mutter bet 
Ertrunkenen die Vermuthung äußerte, es könne ein Verbrechet 
vorliegen. __ ______

A m s te ttc n , 27. Okt. ( G r o ß e s  W o h l t h ä t i g
ke i t s - C o » c e r I). Sonntag den 22. Rouembee, Rachniit 
tags 3 Uhr findet im Hotel Schmidt in Ainsletten ein Gon 
cert statt, bei welchem die Herren: Adolf Altmonn, Jos> 
und Johann Klein, Vkitglieder des k. k. Hofopern-Orchester< 
in Wien, Josef Schandl, Professor am Gonfctvatoriuin, nii 
einem Doppel-Waldhorn Quartett, des I. Wiener Hornisten 
Club, Herr Dr. Schwarzinger aus Amstettcn und eine her 
vorragende Goncerlfängerin aus Wien, mitwirken werben.

Die Herren Joses und Johann Klein sind Violin 
Virtuosen, Herr Proßssor Schandl, Gründer der Jagdmusi! 
wird die Produktion des Waldhorn-Doppel Quartette« leiten 
Herr Altmann wird Lieber (heileren Genres), die Gonc.t 
tistin 2 Sopran-Arien, Herr Dr. Schwarzinger eine Clavier 
Piece zum Vortrage bringen.

Da die genannten Herren einen ganz seltenen Genus 
verbürgen, so wird voraussichtlich das kunstsinnige Pndlikur 
aus Rah und Fern sich in Ainsletten einfinden.

Nähere« wird durch die bekannteren Tages- und Wo 
chenblätter mitgetheilt werden.

Der Vorverkauf der Karten findet im Hotel Schmik 
und in der Buchdruckerei de« Herrn Adalbert Queiser i: 
Amfletlen statt. L»,

Der dreifache Ranbmvrdei
I J o h a n n  B c rc h th o ld  in  M ü n c h c n .

Ein Sensalionsprözeß spielte sich kürzlich in Müuche 
ab. Derselbe hatte einen ungeheuren Umfang angenomme
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cwgtc das Interesse in den weiteste» Kreisen. W ir bringen 

er heute das rootftgetroffvne B ild  des zum Tode Dem* 
(ten Maurer« Johann Bcrchlhold, der sich des dreifachen 
nbniordes schuldig gemacht.

Ai» Faschingsonntag den 15. Februar d. I .  wurde die 
»isterialrathSwitwe Caroline von RooS, bereit Tochter 
lic von Roos, sowie die bei beiden Damen Bedienstete 
chiti Sölarie Gradl in deren Wohnung, Carlstroße 33 in 
inchen, ermordet anfgesundeu. Constatirt wurde Raub- 
rb durch Erdross ln, da Werthpapiere und Banrgeld in 
tutender Höhe vermißt wurden. Tu« Mordes verdächtig 
rdc am 22. Februar d. I .  der Rlaurer Bcrchlhold v.r- 
tet, der letzter Tage vor den G.schworncu stand. Gleich* 
ig wurde gegen den Angeklagten in zwei Raub,norden 
handelt, die vor einigen Jahren ebenfalls in München 
(gefunden haben.

Verschiedenes.
— A u c h  im  g e m ü th lic h e n  W ie n ? Auf der

ariahilserstrosse in Wien Hai ein Offizier einem Omnibus- 
scher, welcher ihm zugerufen habe, auszuweichen, mit dem 
bei einen Finger der rechten Hand abgeschlagen.

— D ie  „g e b o rn e  O p e rn s ä n g e r in ."  I n  das 
a>« eines wohlhabenden Kaufmanns in Szatmar (Ungarn) 
g sich ein respektabler älterer Herr einführen, der sich 
üfat Klein nannte und sich für einen Kunstmäcen ausgab.

entdeckte auch alsbald, daß eine der Töchter des Kauf- 
II,ne«, ein wunderhübsches Mädchen, das so beneiden«, 
rthe Gold in der Kehle habe, das die großen Opernsän- 
innen „mache." Das Mädchen sei eine geborne Opern- 

tgerin, erklärte der Mäccn nnt Ekstase und die glänzenste 
ikunst könne der Dame vorausgesagt werden. Er wolle der 
gehenden Primadonna Dank seiner einflußreichen Der- 

Aidlingen ein Engagement in München verschaffen und ihr 
lilck fei gemacht. Die einfachen, leichtgläubigen Eltern, voll 
ledetleit und Herzenseinfalt, sonnten sich förmlich im Glückt 
res angebeteten Kindes und zeigten sich außerordentlich 
rührt über das ebelmilthige Benehmen des hochherzigen 
inftfreunbi«. Der Batet gab der Tochter den väterlichen 
:gen und 2000 fl. baarcs Geld mit und so reiste die 
luslnovize unter dem Schutze des edlen Herrn Klein nach 
ünchen. I n  München —  das war vor Kurzem — über» 
b Herr Klein seine Schutzbefohlene dem Herrn „Theater« 
testet" Leopold Hartenstein, der bereits sechs andere Mäd- 
ii „fü r seine Theater engogirt Hütte. Klein und Harten- 
ui wußten vorerst unter allerlei Borwänden der Ungarin 
' 2000 fl. abzunehmen, worauf die ganze Gesellschaft nach 
nstäntinopel fuhr, um hier ein „Deutsches Theater" zu 

Wen. Nur zu bald jedoch gewahrten die Mädchen mit 
>,setzen, daß sie raffiinnen Betrügern und Mädchenhand- 
II zum Opfer gefallen feien. Sie beschlossen daher, bei 
r nächsten sich darbietenden Gelegenheit die Flucht zu er» 
eisen. Es gelang thuen auch die Wachsamkeit der Räuber 

Hintergehen und gemeinschaflich zu entfliehen. Unter Ge
hren und Abenteuern aller A rt kamen die Mädchen dieser 

! age in Budapest an. Der Bater der „geborenen Opern- 
iv! iigerin" ist nun mit Hilfe der Polizei bemüht, den „Kunst- 

Uten" Klein und dessen Spießgesellen, den „Thcaterdirvktvr" 
ii| iirtctiftein ausfindig zu machen —  eine leider etwas schwie- 
' ge Aufgabe.

— D e r  g rö ß te  schwarze D ia m a n t  der W e i t  
kürzlich in Brasilien gesunden worden. E r wiegt 3083

J  trat und ist fast so groß, wie eine Mannsfaust. Kleine 
iwarze Diamanten findet man häufig in den Diamant- 

ijj| üben. Der Riesenstein wurde in Jacreandor entdeckt.
— F in a n z p o lit is c h e  R ä u b e r .  I n  der kleinen, an 

> t Westgrenze von Missouri gelegenen Station Whler, an
[il r „Pacsic-Eisenbahn", bestiegen vor einigt» Tagen zwei 

gant geneidete Herren bin Ruchmittogszug und nahmen 
l l : d,m vollbesetzten Salonwagen die betbui letzten verfügbaren 
in ilätze ein. Nachdem der „Conductor" kie Fahrkarten der 

leuaiigelommeiitn geprüft und den Wagen wieder verlassen 
alle, spielte sich die folgende niedliche Episode ab. Zwischen 
'» beiden Gentlemen entspann sich ein lebhafter Wortwechsel, 

I* r nach wenigen Minuten in einen lauten Zank ausartete. 
I lötzltch, im heißesten Wortwechsel, erhob sich einer der S lre i- 

iiben, trat in die M itte des Wagens und rief die geflü- 
Itin Worte: „Ladies and Gentlemen! Ich ersuche Sie, 

vischen uns das Richleramt zu überuehmin und einen strei
ken Punkt zu entscheiden. Mein Freund hier glaubt, daß 
ch in diisem Wogen mindestens zehn Silberleute befinden, 
ährend ich der Ansicht bin, daß sämmtliche Anwesende ge- 
hworne Goldleute sind. Wollen Alle von Ihnen, die an das 
'old glauben, gefälligst den rechten Arm in die Höhe hcbenl?" 
lebet im Wagen befindliche Arm schoß in die Hobe, und das 
ar vorauszusehen, denn die nach San Francisco reifenden 
»fassen des Wagens gehörten zu einem Klub New-Aorker 
Uuiofrateu, die natürlich Alle republikanisch gesinnt waren. 
Ich baute Ihnen," sagte der Bittsteller lächelnd, halten Sie 
e Arme gefälligst oben. „Wollen nun alle, die glauben, daß 
Mac Jfinlu) der zukünftige Präsident sein wird, auch den 
»ten Arm in die Höhe strecke» IV" Sofort fuhren auch alle 
»kett Arme empor. „ Ic h  danke Ihnen nochmals," sagte der 
i bet Mitte des Wagen« Stehende und fuhr dann, wahrend 
' zwei große Revolver aus feinen Hosentaschen zog, mit 
ätizlich veränderter Stimme fo r t : „W er sich jetzt rührt, läuft 
pfählt, von mit erschossen zu werden. Mein politischer Freund 
j«  wird durch den Wagen gehen und alle Wertsachen, 
le Sie bei sich haben, einkassieren. Ich werde ihn mit mei- 

j in beiden Schießeisen decke». Borwärts, Jim , rühre Dich, 
j lt  der Beamte zurückkehrt i"  I n  zwei Minuten hatten die

beiden Ränder un Geld, Banknoten und Schmucksachen
etwa 5000Dollars eingeheimst und zogen sich mit ihrem Raube 
vorsichtig auf die Hintere Plattform des Wagens zurück, von 
wo sie zu Boden sprangen. Als die Überrumpelten Reisinden
sich von ihrem Schrecken erholt hatten und den Zug zum
Halten brachten, waren die beiden Räuber längst in der 
Wildniß verschwunden.

— K le in e  C h r o n ik  Paris, 21. Oktober. Vor
einiget Zeit ließ ein Gläubiger der Eisenbahn.Gesellschaft 
Paris-Lyon- Mäditerrannöe durch einen G richtsvollzieher 
in Toulouse einen von Bordeaux kommenden Eisenbahnzug 
beschlagnehmen. Ein ähnlicher Fall hat sich gestern in Bor
deaux ereignet, wo ein Gläubiger, gestützt auf eine richter
liche Entscheidung, einen Etsenbahnzug, der abgehen sollte, 
beschlagnahmen ließ. Trotzdem ist der Zug weitergefahren.
 Grossetto, 26. Oktober. Es wird offiziell bestätigt, daß
der Räuber Tiburzi bei einem Zusammenstoß mit Karabiner! 
gelobtet wurde. Letztere werden vom Ministerium des Inneren
eine reichliche Belohnung erhalten. New-Aork, 22.
Oktober. Der „Deutsche Liederkranz" von New-Jork beschloß 
in feiner Generalversammlung vom 6. Oktober, zur Feier 
seines bOjätjrigen Jubiläums im M ai nächsten Jahres einen 
Sängerzug durch Deutschland und Oesterreich zu machen. Die 
Fahrt nach Europa soll über Gibraltar und Genua nach 
Mailand, den norditalienischen Seen, V.nedtg, Triest, Wien, 
Dresden, Berlin, Leipzig, München, Stutgart, Frankfurt a. 
M ., zum Niederwald-Denkmal und Köln führen, in welch’ 
letztgenannter Stadt die gemeinschaftliche Reise ihren Abschluß 
findet. I n  allen Städten sollen Konzerte veranstaltet werden, 
d,reit Ertrag den Armen d.r betreffenden Städte überwiesenwird.

—  P ro m p te  G e s c h ä fts e r le d ig n n g  I n  Chicago 
nimmt eine Ehescheidung unglaublich wenig Zeit in Anspruch. 
Am 2. Oktober Nachmittags 2 Uhr wurde das Ehescheidungs
gesuch des reichen Sportsmaunes John B. Kitcham zu Pro
tokoll genommen. Um 3 Uhr 10 Minuten begann schon die 
gerichtliche Verhandlung. Um 3 Uhr 43 Minuten hatte der 
Richtet das Gesuch gewährt. Um 3 Uhr 47 Minuten war 
das Dekret ausgestellt und um 4 Uhr 15 Minuten war die 
geschiedene Frau im Besitz der ihr zugesprochenen Summe 
von 150,000 Dollar.

— A m e rik a n is c h e  E n th a lts a m k e it .  Die „D a ily  
M a il"  läßt Nordamerika durch einen besonderen Wahlvericht- 
erstatter bereisen, der auch in den Abstinenzstaat Maine ge
langte und dort an einem Sonntag Nachmittag vor langer 
Weile der Verzweiflung nahe geruckt wurde. „D ie einzige 
denkbare Zerstreuung," erzählt er, „war der krampfhafte 
Versuch, das scheinbar Unereichbare zu erfassen, nämlich etwas 
das stäiker wäre als Wasser, etwa einen Tropfen Whisky. 
Ich faßte aber Much, als mich ein Gentleman mit unsicherer 
Stimme zum Teufel gehen hieß, denn er konnte sich blos 
durch Anlehnen an die Wand auf den Beinen erhalten. Be
kanntlich ist in Maine der Kauf und Verkauf vom alkoholischen 
G-tränken bei —  ich weiß nicht welcher Strafe verboten, und 
eben tiefe Strafe reizte mich erst recht. Da der Barbier des Men
schen Freund ist, so betrat ich beit Laden eines solchen und ließ 
mich rasire». Ich wurde kühn: „H ier gibis was zu trinken!" 
— „Nein, ganz unmöglich!" —  „Aber draußen ist doch ein 
Bekneipter." —  „Es wird wohl Apotheken geben," meinte er. 
Und plötzlich schien ihn die Göttin der Erinnerung zu erleuchten. 
„Nun, so kommen Sie einmal m it." Er führte mich durch 
einen langen Gang in eine gtofje Küche, die als vollkommenes 
Wirthshaus eingerichtet war. Hier gab es Whisky, ausgezeich
neten Whisky, und zwar zu einem recht billigen Preise. „ Is t  
das nicht ein Prohibitionsstaat? fragte ich. Der W irt grinste: 
„M au  sagt das bisweilen." —  „Und werden Sie nicht von 
der Polizei belästigt?"— Dann und wann, wenn sie nichts 
Besseres zu thun hat." —  Das ist Abstinenzgesetzgebung in 
der Praxis —  selbstverständlich kennt die ganze Stadt das 
Haus. Ein Arbeiter kam herein, um eine Flasche Whisky zu 
holen. Er sah, daß ich ein Fremder sei und schmunzelte mir 
zu. „Magenkatarrh l"  bemerkte er, „rein offizielle Verwen
dung !" Nun, den Katarrh mag er sich wirklich seither ge
holt haben. So bringt die väterliche —  oder richtiger altivei- 
bische Politik das Gesetz in Verachtung — und so wurde ich 
zum Verbrecher. Wer weiß, auf welchen Pfad mich dieser 
erste Schritt geführt hat ? —  Bekanntlich ist blos den Apo
theken gestattet, Alkohol in irgend welcher Form zu verkaufen, 
und auch ihnen nur gegen ärztliche Vorschrift. Manche Sipo- 
theken halten sich einen besonderen Arzt, der an O rt und 
Stelle jedem Eintretenden den Puls fühlt und einen kräfti
gen Schluck Schnaps verordnet.

—  A nS w an de re rszen en . Bekanntich hat die ita
lienische Regierung wegen der Unruhen in Brasilien die E in
schiffung von Auswanderern im Hafen von Genua verboten 
und 5000 Auswanderer, deren Eintreffen am 21. Oktober 
in Genua avisirt war, müssen nun die Rückreise in ihre 
Heimat wnder antreten oder in Genua warten, bis die 
italienische Regierung das Auswanderungsverbot wieder auf
hebt. Von diesem Verbote scheinen jedoch die meisten Aus
wanderer noch keine Ahnung zu haben, den aus Inner- 
frain, 20. Oktober, wird uns geschrieben: Die Bahnhöfe 
von Rakel, Adelsberg unbJSt. Peter boten eben, als der 
Auswandererzug in diese Stationen einfuhr, hier noch nicht 
gesehene Bilder und noch nicht erlebte Szenen. I n  Adels
berg stiegen etwa 150, in S t. Peter bei 250 Auswanderer 
aus den Katstdörsern des Jllyrisch-Feistritzer Bezirkes ein, 
Noch nie hat sich in St. Peter so viel Volk zum Abschiede 
von den Heiniatsmitden angesammelt wie diesmal. Eine 
Matrone von 70 Jahren antwortete auf die Frage, warum 
es auch sie noch nach Brasilien ziehet „ Ic h  w ill zu meinen 
Leuten hinüber sterben gehen." Unter den Auswanderer» be
fanden sich bießmal auffallend viele Frauen. Auch eine Wiege 
mit einem Säugling wurde einroaggonirt. Die Abschieds-

(jenen, die sich auf den gcnauiintcit Bahnhöfen abspielten, 
lassen sich nicht beschreiben. M an hörte dabei auch manche 
Flüche über Auswanderungsagenten.

—  (S tile tt fu rc h tb a re n  S e lb s tm o rd ve rsu ch  
unternahm, w e man aus Konstantinopel, 20. Oktober, 
schreibt, gestern der in der Vorstadt Jedikule ansässige vier- 
undsechzigzährige Tischlermeister Jorghi Kalamalos, der 
zwar feit längerer Zeit trübsinnig ist, nun aber feit den 
aufregenden Tagen dir letzten Mossacrcs in Stambul mehr
mals Anfälle von Wahnsinn holte, so daß die Frau des 
Alten in steter Augst und Sorge lebte, daß er seinem Leben 
durch Ertränken ein vorzeitiges Ende machen möchte, wie er 
es so oft gesagt hatte. Gegen vier Uhr Nachmittag fand sich 
in dem zu Jedikule gelegenen griechischen Hospital ein be
jahrter, ziemlich anständig gekleideter Man» ein, dessen Kopf 
übet und über mit blutigen Tüchern verbunden war. Ueber 
das ganze Gesicht und Hinterhaupt, übet Hemdkragen, Rock 
und Weste sickerte das B lu t unaufhörlich herab, und die 
vielen, de» Kopf umwindenden Tücher konnten den Blntfiuß 
nicht hemmen. Die zu jener Stunde im großen Konferenz- 
faale des Hospitals gerade anwesenden Aerzte waren von 
dem Anblick des bluttriefenden, schwankenden, sich nur noch 
mit äußerster Anstrengung aufrecht haltenden Mannes nicht 
wenig überrascht. I h r  Erstaunen steigerte sich noch mehr, 
als sie nach eingehender Besichtigung des Mannes, der son
derbarer Weise keine Schmerzgefühle kundgab, sondern in 
ganz gelassenem, wenn auch zitterndem Tone sprach, in 
seinem Kopse fünf Stück je drei bis vier Zentimeter lange, 
entsprechend dicke eiserne Nägel fanden, die der Alte, als 
seine Frau ihn zufälliger Weife allein im Zimmer gelassen 
hatte, mit Hilfe eines verborgen gehaltenen Hammers sich 
in selbstmörderischer Absicht in den Schädel geschlagen hatte! 
Einer dieser Nägel drang bis zur Halste seiner Länge in 
den Kops des Alten ein, die obere Gehirnpartie verletzend, 
während die übrigen vier bis zu zwölf Millimeter tief in 
das Haupt geschlagen wurden, ohne irgend welchen Schmerz 
verursacht zu haben, wie der alte Selbftmordtanbitat den 
Aerzten wiederholt versicherte. Zwei Nägel waten haken
förmig verbogen und lagen so eingebettet unter dem Schä
delknochen; an dieser Stelle des Kopses erklärte Kalamato» 
ein sonderbares Jucken zu verspüren. Nach der schauerlichen 
„A rbe it,“ die fast zehn Minuten gewährt haben soll, ver
band der Mann sich, so gut er konnte, mit Taschentüchern 
und Vorhangfetzen, flüchte seinen alten Filzhnt auf und 
ging hierauf, ohne seiner Frau, die in den oberen Räumen 
wirthschaftete, oder irgend einem Nachbar das Geringste zu 
sagen, zu Fuß iu’s griechische Hospital, wo er durch B lu t
verlust stark ermattet, an allen Gliedern zitternd, anlangte. 
Jorghi, der sein Nationale ruhig angab, jedoch beim E r
zähl.» des Sachverhalts Spuren von Geistesstörung zeigte, 
wurde in das Operatiouszirnmer getragen, wo es den Aerzten 
gelang, sämmtliche fünf Nägel herauszuziehen. Nach Aus
spruch der Aerzte ist der Zustand des Alten allerdings ge
fährlich, jedoch nicht absolut hoffnungslos. Ans die Frage 
eines der Aerzte, warum er sich in so schauerlicher Weise 
Nägel in bett Kopf getrieben, gab der Unglückliche zur Ant
wort, daß ihm dieses als die leichteste Todesart erschienen 
f.i, die er sich seit Wochen ausdenken konnte.

—  M o r d  a n  e ine r M u la t t i n .  Ans Berlin, 
22. Oktober, berichtet man: Heute ist auf offener Straße 
eine M ulattin erschossen worden. Es handelt sich um einen 
Gattenmord. Der Kellner Monster hatte vor vier Jahren 
Die im Jahre 1891 aus Philadelphia hieher zugereiste M iß  
Sofia Streatson geheiratet. Die M ulattin war damals 
Biiss tdame in dem Restaurant, in dem Monster servirte. 
Die Ehe war jedoch keine glückliche; Monster mißhandelte 
feine Frau, so daß diese bereits zweimal sich von ihrem 
Gatten entfernt hatte. Nachdem sie vor etwa Jahresfrist 
wieder zusammen gezogen waren, erhielt das Paar Stellung 
in der Gewerbe-Ausstellung. Infolge neuer Zwistigkeiten 
verließ die M ulattin wieder ihren Gatten und nahm bei 
einer Frau in der Lothringerstraße Logis. Hier lauerte ihr 
Monster auf ler Straße auf und jagte ihr eint Kugel in 
die Schläfe. Alsdann richtete er die Waffe gegen sich, druckte 
sie ab und verwundete sich schwer am Kopfe.

— E in  E in  sich rn n  gSv erb v t  gegen H u n d e  
besteht, wie wohl nicht allgemein bekannt ist, in Norwegen. 
Dieses Verbot wird mit solcher Strenge .gehandhabt, daß 
weder die englischen Jäger, die zur Jagdzeit zahlreich nach 
der Westküste und dem Innern Norwegens kommen, ihre 
vierbeinigen Jagdgefährten an Land bringen, geschweige denn 
benutzen, noch die neu ernannten Konsuln fremder Staaten 
ihre Lieblingshunde nach Norwegen mitnehmen dürfen. Wenn 
die Hunde nicht auf irgend eine Weise zurückgeschafft werden 
können, so werden sie ohne Weiteres erschossen. So hatt 
diese Maßregel jedem Tierfreunde erscheinen wird, und so 
schwer mancher Fremder unter ihr schon gelitten hat, so 
kann man doch nicht umhin, die Veranlassung zu diesem 
Verbot als berechtigt anzuerkennen. I n  Norwegen gibt e» 
nämlich überhaupt keine Tollwuth der Hunde, und es ist 
daher dem Lande nicht zu verdenken, wenn es jede Mölich- 
keil der Einschleppung dieser gefährlichen Krankheit von sich 
fern zu halten bestrebt ist.

Humoristisches.
D a S  M u s te r  eine# a fr ik a n is c h e n  I l r t h e i ls -  

sprncheS. Der Bruder eines Häuptlings, ein Nichtsnutz,
wird wegen eines Vergehens in Fesseln gelegt und zur 
Slbiirlheitung nach der „Hauptstadt" gebracht. Der Unter- 
Häuptling dieses Dorfes, gerade des Alkohols voll, niutmt 
die Fesseln dem Verbrecher ab, der aber nicht flieht, sondern
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ruhig dableibt. Das hört der abwesende Häuptling, w irft 
sich auf’s Roß, sprengt nach dem Dorfe und legt den Uutcr- 
häuptling in gestellt, die ihm nur am Sonntag zum K ir
chenbesuch abgenommen werden. Sonst bleibt er in Fesseln 
von Sonnabend bis Montag. Dann ist Gerichtssitzung und 
das Volk verurtheilt: 1. den Unterhäuptling zu 10 Pfund 
Sterling Strafe, weil er einen Verbrecher befreit ha t; 2. 
den Oberhäuptling, weil er den Unterhäuptling in Fesseln 
gelegt hat, zu 5 Pfund Sterling. —  Diese 300 Mark wer
den verfressen und versoffen und der Verbrecher, der frei 
ausgeht, beiheiligt sich wacker daran." —  Das Urtheil er
innert lebhaft an unsere studentischen Biergerichte, nur mit 
dem Unterschiede, daß bei diesen niemals Einer ganz frei 
ausgeht

E in  Kenner. W ir th : „Verstehen S ie auch etwas 
von den Weinen?" Kellner: „Natürlich, ich bin ja ein ver
pfuschter Chemiker."

BoShaftc Frage. Petersein Da« ist aber wirklich 
nicht mehr mit Ihnen auszuhalten; Sie spielen mit einem 
kolossalen Schwein!" „Pardon, mit wem spiele ich?"

Aas Erbe des Zigeuners.
Kriminalroman von J u l i u s  W e r n e r .

(Fortsetzung.)
Nachdruck verboten.

Eines Tage« erschien zu unserem größten Befremden 
ein Diener de« Landesgerichtes mit einer Vorladung für 
weinen Vater, sich unverzüglich beim Untersuchungsrichter 
einzusinken. Dieser empfing meinen Vater mit vieler Höf
lichkeit, lud ihn zum Sitzen ein und nach den übliche» Ein» 
leitungrfragen über Namen, Stand, Alter und Grburtsort 
fragte der Untersuchungsrichter weiter;

„ I s t  Ihn en , Herr Oberförster, vor längerer Zeit in 
Wildenbruch nicht ein größerer Geldbetrag abhanden ge
kommen?"

„Gewiß," erwiderte mein Vater und erzählte den un
glücklichen Vorfall mit allen Details und beschrieb auch die 
Folgen, welche derselbe für uns hatte.

„Und warum haben Sie dem Gerichte keine Anzeige 
erstattet?"

„W as hätte das geholfen?" erwiderte mein Vater 
achselzuckend, „ich habe mir doch selbst alle mögliche Mühe 
gegeben, dem Thäter auf die Spur zu kommen, doch ver
gebens."

„D a r  Gericht hätte aber doch bessere und weitrei
chendere M itte l gehabt, diesen Nachforschungen den gehörigen 
Nachdruck zu geben."

„Außerdem wäre es Soche bet fürstlichen Verwaltung 
gewesen, gerichtliche Hilfe in Anspruch zu nehmen, da der 
Fürst und nicht ich der Geschädigte war."

„Nun, dem sei wie ihm wolle," sprach der GerichtS- 
adjunkl weiter, „genug an dem, daß wir de» Dieb fest und 
sicher hinter Schloß und Riegel haben."

Mein Vater sprang bei diese» Worten erregt vom
Stuhle auf.

„W ie?  was? Der Thäter ist entdeckt?"
„Jaw ohl und Sie sollen ihn gleich sehen I"
M it diesen Worten zog der Untersuchungsrichter au 

einer Glockenschnur. Ein GerichlSdiener trat ein.
„Führen Sie den Häftling von Nr. 7 vor."
Wenige Minuten darauf trat ein Zigeuner, geführt 

von dem GerichlSdiener, ein.
„Kennen Sie len Herrn hier?" fragte ihn der Unter

suchungsrichter.
„Nein, ich kenne ihn nicht."
„E s  ist der gewesene Oberförster Bergmann aus W il

denbruch. Gestehen Sie den dort verübten Diebstaht ein?"
„Ic h  habe das Geständniß bereits gestern abgelegt."
„ Ich  werde Ih re  gestern zu Protokoll gegebenen Aus

sagen verlesen lassen."
Der Schriftführer verlas dieselben: „Der Angeklagte, 

Daniel Syrim k — "
„W ie ?" Daniel Syriuek war der D ieb?" unterbrach 

nun der Pfarrer den Förster.
Dieser erstaunte, daß dem Pfarrer der Name be

kannt war.
„Nicht nur der Name, sondern auch der Mann selbst," 

entgegnete P. From. „S ie  werden später von mir hören, in 
welcher Beziehung ich zu demselben gestanden."

Arthur fuhr fort:
„Daniel Syrin-k halte, im Walde versteckt, eine Holz

versteigerung beobachtet und gesehen, daß mein Vater da«
erlöste Geld in die Jagdtasche steckte. Es erwachte in ihm
der Gedanke, sich derselben zu bemächtigen. Er folgte dem
selben von weitem bis zum Jagdschlösse und da er ihn 
gleich darauf au einem Fenster erblickte, stieg er aus einen 
nahestehenden Baum, von welchem er, da wir, wie bereits 
erwähnt, zu ebener Erde wohnten, das Zimmer überblicken 
konnte.

Er sah, wie mein Vater das Geld überzählte, es so
dann ordnete und in die Schublade seines Schreibtisches, 
die er verschloß, hineinlegte.

Syrinek beobachtete auch den Umstand, daß in dem 
Zimmer kein Bett stand, somit dasselbe bei Nacht unbe- 
wohnt war. E r stieg wieder vom Baume und zog sich in 
den Wald zurück. .

Sein nächstes Beginnen war, das Jagdschloß von
alle» Seiten zu umgehen, um einen möglichen Zugang zu
»spähen. Ein Fenster im ersten Stock war offen. Dies be-

obadjiete er nun und fand zu seiner teusfliscden Freude, daß 
eg „ich bei einbrechender Nacht nicht geschlossen wurde.

Nach Mitternacht, als int Jagdschlösse alles bereits 
im tiefsten Schlafe lag, schleppte er aus dem Walde zwei 
Stangen herbei, lehnte sie an die Brüstung des offenen 
Fensters und kl lt.rte empor.

Es war dos Ganasenster.
Geräuschlos — die Stiesel halte er im Walde ge

lassen —  fchlTchT ir  die Treppe herab ins Erdgeschoß, sah 
beim Mondenscheine in der Thüre eine« Kücheiikastens einen 
Schlüssel stecke», de» er abzog, um ihn möglicher Weise 
beim Oessn.n der Schublade zu benützen und gelangte an 
die Zimmerthiir.

Diese war verschlossen, doch, wie wir wissen, steckte 
der Schlüssel daran.

Vorsichtig öffnete Shrinek und trat ein. E r hatte sich 
nicht getäuscht, das Zimmer war unbewohnt.

Der mitgebrachte Schlüssel des Küchcnkastenö paßte 
zwar in's Schloß der Schublade beg Schreibtisches, öffnete 
aber nicht. Doch Syriuek war daraus gefaßt. Er trug stets 
Dietriche bei sich öffnete mit einem solchen.

Nachdem er sich des in der Schublade befindlichen 
Geldes bemächtigt halte, ließ er den Schlüssel des Küchen- 
kasleus im Schlosse stecken, um so de» ersten Verdacht aus 
einen Dieb von Außen abzulenken und gelangte ohne Hin- 
dernisse wieder ins Freie. Auch glückte es ihm, alle etwa 
möglichen Spuren zu verwischen.

So weit das Geständniß Syrinel's, wie es meinem 
Vater vorgelesen wurde.

Nun war man bemüht, das meinem Vater angethane 
Unrecht wieder gut zu machen. Der Fürst wurde von dem 
Geständniß des Zigeuners verständigt und er fand e« nicht 
unter seiner Würde, sogleich in eigener Person zu uns zu 
eilen, meinen Vater ausdrücklich um Vergebung des ihm 
angethanen Unrechtes zu bitte» und ihm den frühere» Wir- 
kuugskreis wieder zu verleihen. Und so kam es. daß wir 
wieder in Wildenbruch einzogen, daß ich mich dem Studinm 
des Forstwesens zuwandte und nuu in fürstlichen Diensten 
als wohlbestallter Förster zu Kalte ibrunn stehe."

Arthur hatte geendet und nachdem noch ein lebhaftes 
Gespräch Uber die erzählten Vorfälle stattgefunden, nahm er 
Abschied, nochmals vom Pfarrer aufgefordert, am Sonntag 
nach dem Gottesdienst bei ihm zu erscheinen, da er ihm 
wichtige Mittheilungen bezüglich seiner Nichte Irm a  zu 
machen habe.

Z w i s c h e n  den R u i n e n .

Die Straße, an welcher das D orf Kaltenbrunn liegt, 
führt von demselben über einen Hoheuzug, welcher dicht de- 
waldet ist und steigt dann hinab in das freundliche, reden- 
bewachsene Thal der Thaya. Vom höchsten Punkie, den die 
Straße erreicht, fuhrt ein Waldweg, »ach rechts abzweigend, 
»och weit.r einen Berg hinan, dessen G ipf.l oder vielmehr 
Kuppe mächtige verfallene Wälle einsäumen, in deren M ilte 
sich die Trümmer der einstigen gewaltige» Burg Kalteneck 
ausbreiten.

T ie  kolossalen Mauertrümmer sind wie aus festem 
Stein geformt und bieten noch heute, nach Jahrhunderten, 
dem zerbröck luden Zahne der Zeit Trotz. Nicht Witterung«, 
einfliiffe waren cs. denen sie erlog ». sondern die verh erende 
Macht des Schießpulvers von FeiudeShand geteil t, Halle fv 
zum Bersten gebracht und ihnen schwarze Brandmale aus
gedrückt. die heute noch vom R-gen nicht abgewasch.n sind.

Zeitlich in der Früh des nächsten Tages, — wir 
miss.» bereits, daß es Samstag war, — oerli.ß Gustav 
Roth das Gasthaus „zum silb.rneu Mond," um, wie er 
sagte, einen Spaziergang in der Umgebung Kaltenbrunns zu 
machen und die landschaftlichen Reize dieser schönen Gegend 
zu genießen.

Zuerst gedachte er seinen neugewonnenen Freund, den 
Postensührcr zu besuchen, mit dem er Abends zuvor „manch 
Killgleiu leer gemacht," doch dieser war bereits aus einem 
Dienstgange begriffen und so verließ Roth allein das Dorf, 
nachdem er sich noch nach der Lage der in der Nähe lie
genden Ruine Kalteneck genau erkundigt Halle.

Zu diesen Ruiuenresten aus vergangenen Zeiten lenkte 
Gustav Roth seine Schritte. Langsam und fast keuchend 
stieg er den steilen Waldweg empor. Von Zeit zu Zeit blieb 
er stehen und blickte sich forschend nach allen Seiten um, 
seine besondere Aufmerksamkeit dem Wege, den er emporge
stiegen, zuwendend; augenscheinlich war er besorgt, von 
Niemanden beaufsichtigt zu werden, wenn er sich auch den 
Anschein zu geben bemühte, als betrachte er nnr die rund 
uni ihn ausgebreiteten Schönheiten der Natur.

Er konnte zufrieden sein, denn tiefe S tille  lag ringe 
umher; friedlich zwitscherten die Vögelein in den Zweig-n 
hundertjähriger Bäume, der Specht backte in die Rinde der
selben und Eichhörnchen, diese munteren Turner, trieben 
sich in den Wipfeln der Tannen ober auf den den Weg 
überragenden Zweigen und Aesten umher.

Roth hatte die äußeren Wälle der Ruine erreicht, 
blickte nochmals forschend umher und kletterte dann rasch 
mit Vermeidung alles unnöthigcn Geräusches durch die 
Bresche in das Innere der alten Burg.

Kaum war er darin verschwunden, als sich die Ge- 
sträuche in der Nähe der Ausmündung des Waldweges be
wegten und ebenso vorsichtig, als früher Roth. ein Mann 
au« d-m Dunkel hervorlugle. Es war derselbe, welcher 
de» Abend zuvor im „silbernen Mond" den Einzug Roths 
beobachtet hatte und in ihm den gewesenen Sträfling Doktor 
Eisenbart erkannte. Als er bemerkte, daß Roth im Innern 
der Burg verschwunden war, eilte er mit einigen weite»

Sätzen über de» weiche», moosige» Boden, der seine S ch ritte  
ganz unhörbar machte, einem halbverfallenen, alten A n s . 
sallspsörilcin zu und schlürfte eb.nfallS in die gewesene Be- 
Hausung der einstigen Ritter von Kalteneck.

Im  Schloßhos angekommen, suchte sich Roth an eine« 
verfallenem Thurm ein stille» Plätzchen auf, lagerte sich da 
im Schatten und zog aus seiner Brustiasche ein umfang, 
reiches Packet Schriften hervor. Er blätterte darin und legte 
eines der Papiere vor sich hin.

Es war ein Stück ordinäres, grobes, graues Papier, 
aus welchem sich eine aus gerade» und krummen Linien 
bestehende Zeichnung b.fand.

Rohe Bleististslriche verriethen die ungeübte, schwer- 
fällige Hand des Zeichners.

Roth betrachtete das Papier sehr ausmerksam.
„Wenn ich mich nur in diesem Gewirre von Strichen 

auskeimen würde," sagte er halblaut vor sich. „D ieser 
äußerste Strich, der auf der einen Seite fast einen Halbkreis 
bildet, ist jedenfalls der äußere Wall, —  doch aus welcher 
Seite bin ich hereingekommen und aus welchem Punkt be
finde ich mich j tzt?"

Er besichtigte aufmerksam die Umgebung und verliest! 
sich wieder in den gezeichneten Plan.

(Fortsetzung folgt.)

vom Kjjcherlisch.
Au« dem Verlage R. U -W a ldbci>u i» Wie» erhalten w ir forbei 

den achtnndzwanzigsten Jahrgang (1SH7) de» beliebten und immer niiedn 
Qiij’« Neue gesuchten illnstrirle» Kalender» „D e r Wiener Bote". Seriell» 
enthält uicc E zäbtnngen voll den bekannten und gerne gelesenen Schrift 
stiller» K. Wals, H. Grasberger, W . Eappilleri und R. Kleinecke, viei 
Heinere gelungene Humoresken van ÜS. M it ,  Rtlthfel, Charade» in» 
Sprüche, Lustige» Allerlei, eine reich illnstrirle Rückschau ans die Steig 
liiffe der Zeit von Ju n i 18(15 bi» Jun i 18'Jß. Ganz besonderer Erwähn 
nng sei noch de» stiminnngSoollen, HUbschen Ditelbilbc» „Ave M aria" je 
lha» (eine Kopie de» Gemälde» von A. Karpelln»). D ie Reichhaliigl.. 
de» „Wiene» Bote" 18117 steht in keinem Verhältnisse zu dein linglaub 
lick) billigen Preise (da» Exemplar lostet 40 Kreuzer, einschließlich de 
siantirlen Zusendung 45 Kreuzer). Die gebundene SaionAnSgabe (grüne 
oder rother Einband) diese» Kalender» wird vielsach zu Weihnachten at 
kleine», praktische» Nebengeschenk verabreicht und kann, seiner elegante 
Ausstattung halber, ein würdige» Plätzchen in jeder Bibliothek einnehmen 
(Diese Ausgabe kostet 76 Kreuzer).

Der Jahres-Bote, ebenfalls illnstrirt, ist silr minder bemittelt 
Familie» berechnet. (Preis 20 Kreuzer.) -

Unlauterer Wettbewerb.
Nachahmer ihres T ite ls gesunden, unter dem sie zu so weiter Berbrrilnn 
gelangt ist. Es sind di ö die „Große Modenwcli" und die „Kleine M l 
denwelt." Wie w ir vernehmen, w ird dem Unternehmer der beiden letztere 
ans Grund des neuen Gesetzes nun der Prozeß gemacht. — Auf dr 
„In ternationalen Mode Ausstellung zu B erlin " hat auch unter de 
deutschen ModeN'Zeitungeu allein „D ie  Modenwelt" und ihre Au»gat 
mil^UnterhalluiigSblatt, die „J llus tr. Fraueu-Zeilnng," den eisten Prei- 
nämlich den Ehrenpreis und die Goldene Medaille, erhalten.

Allgemeine Waareulruu-e ^%^»1 "LnlTi
treibende. Unier M itwirkung von Fachgenossen rrd ig irt von Hr. Jos 
Bersch. I n  20 Lieserunge» zu 60 Kr., Lieferungen 1 - 1 6  bisher e 
schienen. zA Vorlieben'« Vertag in Wien).

In  dem Maße, in weichem das Erscheinen der einzelne» Liefernngc 
diese» großartig angelegten Werte« fortschreitet — dasselbe ist mit e< 
16. Lieferung bei den, Artikel „Sticknxhdul" angelangt, — sestigi st 
auch die ichon nach dein Erscheinen der eiste» Lieserunge» von S e ile t 
derusenste» Fachleute ausgesprochene Anschauung, daß in der „Allgemein, 
Waarenknndr" ein epocheinachendr» Wert vorliegt, welches einen neu 
Beleg silr den Riesensiriß Nil» die Austanea des deutschen Gelehrt. 
ihninS bildet. W ir könne» dem Gewerbe- und Kansmannsstande dirs 
Werk nicht angelegentlich genug empfehlen, den» es behandelt sei», 
Stoss m it einer Ausführlichkeit und Vollständigkei«, wie dies dis in 
auch nicht einmal annähernd bei einem Werke ähnlichen Inhaltes d 
Fall war. _____________

»Ser Steht der Weisen."
senden Jahrgang (den 8 .) ' in  würdiger Weise beschließt, hat nachstehend 
interessanten und abwechslungsreichen Inhalte Pergauienipapier (m it B ill 
Ueber Fahrradsabrikation (mit 4 Abbildungen); Die Grnubwasserverha 
Nisse des Waldboden»; Der y , Uomiloncülalioiialpork (m it 4 Abdiidungei 
Sonnenflrcke (m it 8  Abbildungen); Nalurwissenschastliche Mitiheilunge 
Außerdem die kleineren Beiträge (m it zusammen 18 Abbildungen): Ehern 
Schnhichitin für Damenbieycie», die «oschawa, die Pappdächer, ein i 
leriessanter Besruchtuiigsvorgang bei Pflanzen, Ameisen. Ans dem 
diesem Heft oerlambarien Prospekt zu dem in Kürze beginnenden neu 
(0.) Jahrgang läßt sich ersehen, daß die m it so mt»gezeichneten Ersol 
arbeitende popular wifsenschasiliche Hatbmouatschrist (A. Harileben'o llii 
lag, Wien) in weitgehendster Weise dafür gesorgt hat, da» verdienst«» 
Unternehmen in textlicher und illustrativer Richtung auszugestalten.

„Neueste Lrfiu-uugeu und Erfahrungen
aus de» Gebieten der pratiiichen Teazaik, der Elektrotechnit, der Geiveel 
Industrie, Chemie, der Land- und Hauswirthschast ie. (A. Harilebei 
Verlag in Wien). PränumerationSpre,« ganzjährig für 13 Hefte jrai 
4 fl. 60 kr. Einzelne Hefte für 36 Kr. in Briefmarken. Diese gew. rdli 
technische Zeitschrift ist ansichtießlich der Praxi» gewidmet. Zaylrei 
Mitarbeiter geben dann ihre in eigener Arbeit gewonnenen Eriahrnng 
bekannt und Technikern wie Industriellen werben alle wirklich praktisch 
Neuheiten dargeboten. Zahlreiche construelive Abbildungen zeige» über 
die praktischen Anwendungen aller Neuerungen. Alle Fortschritte im l 
werblichen Leben werden mitgetheilt.

Diese Zeitichrift gibt immer neue Wege zu verschiedenen, noch ni 
existenten Erwerdnugsarien bekannt, unterrichtet die Leser von all 
praktischen Verbesserungen in Arve,i«ei»richiungeii und Werkzeugen u 
beantwortet Hunderte von Fragen in durchaus tachinannifcher Weist, 3 
Zeitschrift bringt m ir praktische Mittheilungen aus eigener Ersahen g » 
ist nnenidehrlich ,llr  jeden, weicher >u der Eoncuerenz bestehen und sei 
Leistungen aus den heutigen moderne» Stande erhalten w ill.

Deutsche llnudschau für Geographie u»
e u t i s l i l i  Unter M titv ir lung  hervor,agender Faqmäiiiier heraus; 
A i a l U l i k » .  g,be„ von Pros. L)r. Fr. Umlauft. X IX . Jahrgang 181 ' 
(A. Hartleben'- Verlag in Wien, jährlich 12 Hefte zu 45 Kr. Pränun 
ratioii incl. granko-Zusendung 6  st. 50. kr. Die reichhaltigste geographis 
Zeitschrift ist unbestritten die „Deutsche Rundschau für Geographie v 
S la .is til,"  da sie jede Seite der Erdkunde in ihrem weitesten Umfai 
pflegt. Aussätze zur Länder- und Völkerkunde, Übet geographisch! Rn



m .  44.
iulbcdiingtn, astronomische linb physikalische Geographie, © la lis tif 

Ile M  iv. büken in steter Abwechslung ihm t anziehende» und belehrenden 
6 it. Dazu kommen in jedem Hefte Biographie» hervorragender zeitge- 

M  cher Geographen und Forschungsreisender, eine Menge kleinerer M ii>  
(■  ugeil von allgemeinem Interesse, Vcreinsnachrichten und Biicheran»
■  . Unter den Mitarbeitern finden sich die besten Namen der Gegen- 

®mch zahlreiche, vorzüglich ansgcfnhrlc B ilder und Karlen wird
Üeith dieser Zeilschrist ansehnlich erhöht. E in AuSz g ans den, In -  
de» eben erschienenen zweiten HctUS des X IX  Iahe gange» wird die 

Halligkeit der „Rundschau" bestätigen: Das Gold in Australien. Von 
I. — Die Insel Palma. Von Alexander Schütte. (M it 2 Jllnstra- 
ii). — Streifznac ans der Insel Sardinien. Vvn Friedrich v. Hell- 
, (Schluß). (M il J /y ttiis tra lio » ), — Gromadli. Ans Masuren» Ge 
arl. Von H. W iiio iu e ti. — Da» Laibacher fflioor in Krain. Von 
im (M it 1 Illustration). — Astronomische und

«  kalischc Geographie. D ie Sonne. Die meteorologischen Verhältnisse
■  in» im Jahre 181)3. Von D i. Hermann Krollick. — Politische Geo-
■  hie und Statistik Städtebevötlernng Deutschland» 1895. — Be» 
I  ilc Geographen. Natursorscher und Reisende. M i,  1 Porträt: Theobert 
I  er. — Geographische Iiekrvlegie. Todesfälle. 2)iit 1 Jllnstration und
■  orirät: Luigi Patmieri. —  Kleine Mittheilungen ans allen Erd-
■  eil. — Geographische und verwandte Vereine. — Vom Büchertisch.
■  iegangene  Bücher, Karten ic. — Kartenbeilage: Insel Euba, Riaßstab 
I luO.lOO Oesttichc Halste.

Somit sei die „Deutsche Rundschau für Geographie und Statistik" 
I  Abonnement ihre« neu beginnenden X IX . Jahrgange» jedermann
■  wärmste empsehlcn.

Lingesen-et

Foulard-Seide 60 Kr.
fl. 9.35 P. Met. — japanesische, chinesische ic. in den neuesten Dessin» 
Farben, sowie schwarze, weiße und farbige H c n n e b c rg -S e id e  bei 

k . bl» fl. 14 65 P. Met. — glatt, gestreift, larriert. gemustert, Damast» 
(ca. 240 bersch. Dual. und 2000 bersch. Farben, Dessin» ic.) Porta- 
1 »teeerfrel In» Hau». — Muster umgehend. Doppelte« Briefporto 

nach der Schweiz. *

! ilden Fabriken G. Henneberg u k Hon.). Zürich

ir
ist von ärztlicher Seite bei dem in Winter so häufig 

auftretenden d v ro n c h ia l-K a ta r rh  der K in d e r
besonders Empfohlen. 3 Theile Gießhübler Sauer- 
bruiln werden mit 1 Theil heißer Milch vermischt und 

die Mischung lau verabreicht.

anerkannt bester Sauerbrunn
Irannen-Ünternehnmng Krondorfbei Carlsbad.

Yorräthig in den

In m lw iB erlia E iln ie B , Aiotheten. Bdanrationen ete,
Jmpt-Niederlage fü r Waidhofen und Umgebung bei den Herrea 
(ORITZ PA U L, Apotheker u. G O TFBIKD  FBIES 8  Wwe., Kaufmeim,

H a u p tn ie d e r la g e :  W ie n
V I. M ariah 'lfe rs trasse  89.

»AMv m Ä k v m m jm jm m m jM J m jm m m J M

Specialität
in

Eier-

etc. etc.

Grosse Ersparnis I
Eine P o rtion  Suppeneinlago 

k o ite t  n u r 1 k r ., Zuspeise 4 k r .

Zt h» l«  ls i '.Iil  B m lli it« .

H. Jagersberger,
Waldhafen a. d. Ybbs.

’.VM'UVUMXJVLtiLjl

V technicum Mittweida'___ — Sachsem̂^̂wa—
&) Maschinen - In g e n ly ir  • Schule ’ 
b) W erkm eister - Schnle.

— Voruntef rlohy fret. —>

„Bote von der'M bs." It.-Jahrgang.

^ rn* ee Pelrtpl t» (BO Be>r>

V4.Eo.-V '

is t  a l^  Js
Zusatz  zum  B ohnenka ffee  odgi;.PtyT g e tp tn k e n

das schmackhafteste 
einzig  gesunde Kaffeegetränk.

U ebera ll zu haben. — *|* K o . 25 k r.

V o rs ic h t !
Der werth losen Nachahmungen wegen achte 

man stets a u f die O rig inalpakete  m it dem Namen

Kathreiner

H i a a i i m s m a i i a a s a »  

Visitkarten ml
in der BncM rncM  A. Henneberg zu laten. 

V H B i iB 8 1 iK a v iB B H W H S B

G ra tis  und franco
senden wir auf Bestellung an Jedermann eine

Probrrtttm rncr

„ Im  tränten Heim"
E in  tist. F am ilien  bl a tt.

Erscheint Sinai monatlich. 
P rc iS  p ro  J a h r g a n g  fl. 4 .—

Ädmiuistralwll
von

„ I m  t r a u t e n  H e i m *
W ien, 11/1 Glockcngns.te N r. 2.

k" i'

Atelier Sänett
fotografische Kunstanfialt

i« Wai-hofen a. d. Ybbs,
nur obere Stadt, Oehlberggasse 6, im eigenen Hause.

Zugang neben ReichenpfaderS KaufmanuSgeschüft.

Atelier für alle erdenklichen in dieses Fach einschlägigen 
Arbeiten, in feinster und mode-nater Ausführung.

@ R eell und m ö g l ic h e r ,  b i l l i g .

AuM raen täglich, tei jeder W it te r# , anet Sonn- and Feiertag m M ti tiis abends.

LagerFahrräder- 
F a b rik

it<Km  Salzburg , 

Ried etc.
V

N ä h -

Masehinen-Fabrik
Man verlange die neuesten P re is -C o uran te

Zur Merßst- & Winter-Saison
empfehle mein reichhaltiges Lager von Nenheiten in

Damenconfection
S a ls

Jaquets, Mäntel, Capes
G Julius Maumgarten,
®  W a idho fen  a. d. Ybbs, O berer S tadtp la tz 15.

5  466 Auch nach Mass in jeder beliebigen Fapon. ^

— — — — — o — — •
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Laubsäge

Warenhaus
W  Pelikan

I VII. Siebonsterng.24
|Wif?n. Prei7buch gratis . WiSfl.

Louis Kühne
In ternationale  Lehr und V c rla [s - \n s ta lt  

fü r  arznellose und operationsiose Heilkunst, Leipzig 
GegiUndet iiin 10, Ckt'oLer 1883, erweitert 1892.

R a t u . A u s k u n f t  in  a lle n  K r a n k 
h e its fä lle n , auch b r ie flic h , sow e it 

es m ö g lich  is t.
Im  Verlnge von Louis Kulme, Leipzig, Flossplatz 24 sind 

erschienen und direct vom Verfasser gegen Lotragseinsendung 
oder Nachnahme, sowie durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
L o u i s  K ü h n e ,  D ie  neue J lc ilw is s e n s c h a ft• E in 
x Lehrbuch und Ratgeber für Gesunde u. Kranke. 14. deutsche 

r Aufl. (40 Tausend), 486 Seiten 80. 1806. Preis M . 4 .— 
geb. M. 5 .—. Erschb-neu in 14 Sprachen.

L o u i s  K ü h n e ,  JBin ic h  ge su n d  o d e r Je rank?  
Ein Prüfstein und Ratgeber für Jedermann. 6 . stark ver
mehrte Auflage 1806. Preis As. — .50.

L o u i s  K ü h n e ,  K in d e re rz ie h u n g . Ein Mahnruf an 
alle Eltern, Lehrer lind Erzieher. Preis M. — .50.

L o u i s  K ü h n e ,  C h o le ra f B re c h d u rc h fa l l  und ähn
liche Krankheiten, deren Entstehung, arzneilose Behandlung 
und Heilung. Preis M. — ,60.

L o u i s  K u l m e ,  C esichtsausdrucJcsJcunde, Lehrb. 
einer neuen UnterjRi.chungsart eigener Entdeckung. M it 
vielen Abbildungen. Preis M. 6 .— . eleg. geb. M. 7.— . 

L o i i  K ü h n e ,  K u rb e r ic h te  au s  d e r P r a x is  über 
die neue arzneilose und operationslose H eilkunst nebst 
Pros pect. 25. Auflage. Unentgeltlich.

H  ■

W e l t !
Verlag der Literatorwerke „M inerva“  Leipzig.

Wochenansgabe
ä

1 5  P f.
D i e  b e s t e n

Sch ö p fu n g e n
von Schiller, Goethe, Chamisso 

Kleist, Uhland, Shakespeare etc 
Alle 8 Tage 1 Heft Lexikon- 

Format. 16 Seiten, 
reich illustriert.

Gut. Papier.

14 tüglge Ausgabe

3 0  P f .  

S ch ille r s
sämtliche Werke

vollatänd. in  3 Bänd. od. 60 Heft. Alle 
14 Tage erscheint ein Heft in 

Lexikon-Format, 32 Seiten 
•tark, reich illustr.,

3 0  P f .

Abonnements u. Probehefte durch a lle  Buch- 
Handlungen oder die Verlngshandlung

Oie

Wirkung
der

Annonce

ist nur dann Don Erfolg, wcnn man 
in  der Wahl der B lätter, in AuS- 
siot ung und Absafsung der A n 
zeige zweckmäßig oorgehl. Unsere 
seit 1874 bestehende Annoncen-Expe- 
d iiion ist bereit, jedem Inserenten 
m it Rath und That hinsichtlich zu 
crsolgender Reklamen in  allen Jour 
nale» der Welt an die Hand zu 
gehen und dient gerne m it b i l 
lig s te n  Kostenberechnungen, liefert 
completen Zeitungskatalog gratis, 
gewährt von Lrig ina llariscn höchste 
Rabatte, besorgt knScret Chiffre- 
Anzeigen und expedirt einlangende 

Briese täglich,

A n n o n c e n - E r p e d i t i o n  

M .  D l lk e s  Nachf.
Max Augtaleld & Emerich Lessner 

Ulsllljcilf 6—8.

Billigste illnstrlerte 
| Klassiker-Ausgaben

ATF

Sltelier
Fotografische Kunstanstalt 

gegenüber dem Hdtel und Cafe Infür.
grösste Auswahl und billigste Bezugsquelle fotografisch» 

Landschaften bei feinster Ausführung.

Atelier fü r  Porträ ts u. Reproductionen in jeder Grössi

Verpssernnien ton kleinen Bildern Ms znr Lelensp-össe.
A rchitectur-A ufnahm en, P latlnotyplen  

M alere i etc.

Waidhofen an der Ybbs.

k  Srosse fJnnsßrucßer 5 0 3fCreuzer-J8otterie. 8  Ziehung

Z E 2 Z a , " u . p t t r e f f e r

At

o o o Baar  mit ß(r/0 AbzugÎ Lose ä 5 0  kr. em pfieh lt: Josef Podhrassnig, k. k. Tabak-G ross V erlag . 480 0 —5!s

Langen SsWolf, Gasmotorenfabrik
W IE N , X ., Laxenburgerstrasse N r. 53

Original „Otto“
für Gas, Benzin und Petroleum.

20°/o Gasersparnis gegenüber anderen Constructioncn. Ist 
die beste und b illigs te  B etriebskraft für jedermann.

Benzinlokomobile „Otto“
der beste Motor für die Landwirthschaft. Preisgekrönt mit 

dem ersten Staatspreise zu Iglau 1895.

Kein Maschinist, keine Funken, kein Wasserverbrauch 
und stets betriebsbereit.

Erstes Wiener artistisches Atelier für Kniistmalerei and Portraits, Schilder-, Schriften- nnd Wanp-Malerei

Julius Fleischer juiu- ~
j Ä L l s e r b a c l i s t r a s s e  2fT x . 2 8 j

Elegante und billige Ausführung von

Schilder und S chriften  a u f Glas, Holz, Blech und W achstuch
m it den modernsten Schriftarten.

E rz e u g e rp la a t .  H o lz - ,  E m a i l - u .  M e ta llb u c h s ta b c n  f .  M a iie rb e fc s t iy u n g ,  Ar. u , k U o f tv a p p e n  » .  A d le r  etc.

A lle  A r te n  G u s s a u fseh rifts -T a fe ln .
Skizzen u. Zeichnungen werden au f Verlangen angefertigt. —  Provinzaufträge schnell und

reell essectuirt.
E m p fieh lt s ich zur w ü rd igen , künstle rischen  und dauerhaften A us führung  von Heiligen-, Altar- u. Fahnonbildorn, in  jedem  S ty l und Grösse.
Zrouzwogo a u f Holz, Le in w a n d  und Blech, sowie auch zur B es ta u r iru ng  von Oolgemäldon und Fresken, bei b il l ig s te r  B erechnung; fe rne r zu r

A n fe rtig u n g  von  Portraits (nach jede r Fotograph ie ).

6 . Q - G  C 5  0 - £ > 0 0 0 < 3 - € 3 - € > € > O Q - € >  O - O - G - G  Ä

$

$
$
$

Echt orientalischer Feigen-Kaffee.
Fabrik: M . F I  A L A  , ____

gegründet 1860.

WIEN,  VI., M i l l e r g a s s e  20.
A n erkann t b es te r, gesündester und ausgieb igster K affeezu satz .

S

$
*

* H h H h H h |h M h M h H h H h M h M *



Mr. 44. „Bote von der Dbbs."
K aufen Sie

r c h t e n  

T i r o l e r -

Gesundheils-
Feigen-Kaffee

p te i

Carl Wildling
INNSBRUCK.

|6 t t r i f t ,  |n t«  <» eschmack und schüne dunkle F a rb e ,
Kar echt mit Schutzmarke »  emse.

jabti dl alle» 6»ejerei« und DcUkateffen-Daudlunae»

W e r  th e i ln
D oppelsteppstich-

Nähmaschinen
bewährtester Systeme, 

stclassiges Deutsches Fabricat für Hausgebrauch
■Gewerbe g le ic h  v o rz ü g l ic h  g e e ig n e t ,  l ie fe re  ic h  a b W ie n :

tocharmige Fussmaschine vo n  fl. 35.50 an, 
Hocharmige Handmaschine von fl. 31.50 an, 

Ringschiffmaschine v o n  fl. 49 .—  an,

issigtägige Probezeit. Fünfjährige G arantie . Jede M aschine, 
sich während der P robe ze it als n ich t vo rz ü g lic h  bew ährt, 

nehme ich  anstandslos a u f meine Kosten  zu rü ck , 
irsandt nach allen P lä tzen  der ö s te n v u n g a r. M onarchie , 
■ressenten belieben P re iscouran t u. N ä h inu s te r e inzufordern.

ähinascMneii-ieraittiaiis L o u is  s tm uss ,
fei ant des Vereines dn r k . k . Staatsbeam ten O esterreichs. 

F irm a  h an de lsge rich tlich  p ro to c o llir t.
W IE N , 1  Yh , M a rg a re th e n s tra s s e  N r .  12.

tack

iife Gold in r it.  Panzerkette.
Manchet tenknöpfe , G o id im it. 

ihr hübsche Dam enbrochnadel. 
. Brnstknöpfe, G old im it.  

a tent-U m legkragen-Knopf. 
ichs ei ne C ravatten-N ade l.

Alfred Fischer, Wien, I ,  Adlergasse Nr. 12.

Oeffentliche Erklärung!
Dik gefertigte Porträ t Sunstanstatt hat, um unliebsame» Ent- 

f i  tassungen 'iljver 'ttiiiftlerisch vorzligtichst geschulte» Porträtmater ent
hoben zu fein und nur, um dieselben weiter beichäftigcii zu tonnen, 
f ü r  kurze Z e i t  u n d  b is  a u f  W id e r r u f  beschlossen, auf 
jeglichen Nutzen oder Gewinn zu verzichten. W ir  li.fern 

B f  f ü r  n u r  7  f l .  5 0  k r .  "W Z  
als kaum der Hülste des Werthes der bloßen Herstellungskosten

ein Porträt in Lebensgröße (Brustbild)
in prachtvollen, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahm en, 
dessen wirklicher Werth m in d e s te n s  40 G u ld e n  ist.

Wer daher anstrebt, sein eigenes oder das Porträt seiner Fran, 
seiner Kinder, E lter», Geschirres!er oder anderer theuerer, se lbs t 
längst verstorbener V erw andte  oder Freunde machen zu 
lassen, hat blos die betreffende Photographie, g le ic h v ie l in  
tpelcher L t c l ln n g ,  einzusenden und erhält tu 14 Tagen ein 
tponrät, wovon er gewiß anss höchste überrascht entzückt sein wird.

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet.
Bestellungen m it Verschluß der Photographie, welche m it dem 

fertigen Porträt unbeschädigt retorrrnirt wird, werden n u r  b is  
(U lf W id e r r u f  z» obigem Preise gegen Nachnahme oder vor
heriger Einsendung des Betrages entgegengenommen von der

P orträ t Kunstanstalt „Kosmos“  
W ien, M ariah ilfersfrasse 116.

(K r r "  F ü r  v o rz ü g lic h s te , gewisse n h a fte s te  A u s 
fü h r u n g  a n d  n a tu rg e tre u e s te r  Ä r m l ic h k e i t  d e r  
l 'o v t r i l t s  w i r d  G a ra n t ie  ge le is te t.

Massenhafte Anerkennungs u. Danksagungsschrei
ben liegen zur öffenltichen Einsicht für Jedermann auf.

Wahrheit!
U nübertro ffen  is t  m eine in  der 

ganzen W e lt Sensation erregen de

Austria-Collection
bestehend aus 15 p rach tvo llen  
Schm uckgegenständen

f ü r  n u r  f l .  S.7»

eine Fayongold itemon- 
toir Taschenuhr

— —- m it  genauest re g iilir te m  (36 stün-
m) J rä c is io n sw e rk  und E m a ilz ’ ffe rb la tt. D ie  »ehr hübsch c ise lirten  
inst- sind aus dem neuentdeckten Fapongnld, welches vom  echten 
I nicht zu untersche iden is tu .  n iem a ls den G o ldg lanz ve rlie re n  kann.

.Für den r ic h tig e n  G ang dieser R e m o n tu ir-U h r le is te  ich  emo 
hplge schriftliche Garantie.

1 F u tte ra l f. d. F agongo ld -U hr. 
1 Taschenspiegel in  E tu i.
1 B lousen-N adcl, Fa^ongo ld .
2 St. G o ld  im it.  F in g e rrin g e  m it 

S im ilib r iU a n t ».R ub inen besetzt.

diese 15 p ra c h tv o lle »  S c h m iic k g c g c iis tä iid c  f l  K 
lm m cn m i t  d e r F -a g o n g o ld U h r  kosten n u r  » W O
cndm® pr. Nachnahme, b. N ich tconven ienzG cld  E irü c k ,  U h rcn firm a :

Rei Kinderkrankheiten
w e lche  so l i i i  i l ig  s llu re ti lg e n d e  M it te l  e r fo rd e rn , w ir d  
von ä rz t l ic h e r  S e ite  a ls  w e gen  se ine r ■ m ild e n  W ir k u n g  

h ie t i t r  besonders  g e e ig n e t :

M A T T o n t

B l
U R

rein stap

mit V o rlie b e  v e ro rd n e t  b e i M agensäure, Sci’O- 
pheln, Rhachitiä, Drüsenanschwellungen 
u. s. w. soeben ho i Kaarrlien der L uftröhre 
und Keuchhusten. (H o fra th  von L ö e sh e r’s M ono 

g ra p h ie  übe r G e is s lr iib l S a u e rb ru n n .) ( IV )

p l ) i i ! > t r - p o n » a - e
auf der Audsl.Uuug f. Gesundheit u. Kranken. 

' 'ge z. E tu tigart 1890 preisgekrönt, 
nach clrztl. Begutachtung u. durch taufende 

n Dankschreiben anerkannt, da- einzige 
'iftifliereude, w irklich reelle u. un- 

ch äd l. bet Damen u. Herren
Tuen vollen u Lppigen Haarwuchs  

iu entelen, b. Tlusfallen bei H aare , rote 
Bchuppeudtldung sofort zu beseitigen; 
auch erjeugt btef schon b ganjt iunq. Herren 
einen t r ä f t .  S chnurrbart. <3taraittt. f. 
Arfolg so,nie Unid)db(id)?eit. sieget 80 sc., 
b. ifc llver|fiibuitfl aber 9/ad)iia!)uir 90 fc. 

Ö  H o t i ü '

WIEN. XIV., Zinkgasse 22.

Patentirte Eissporen.

Diesekäußerst praktischen Eissporen sind der beste Schutz gegen 
G latte is und verdiene» vor alle» anderen den Vorzug. S ie sind klein 
und leicht, beschädige» den Absatz nicht, brauchen nicht von demselben 
entfernt werden 11116 sind außer Gebrauch völlig unsichtbar. — Diese Eis- 
sporen klappen nicht und Übertreffe» au Billigkeit alle bisherigen. — 
Gegen.Einsendung von 60 Nkr. franco P. Post oder Nach» ahme zu haben bei

C. A. Stimek, Ueichenberg.
__________________W ie d e rv e rk a u fe t»  R a b a t t .____________

Jer beste imd gesündeste 
Caffeezusatz

is t der

S c h w a l b e n c a f f e e
von

A. Wiletal in Mank.

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

ü b e l
eigener Erzeugung

bei

J. M. Müller,
Bau- und Möbeltischler 

Linz. M arienstrasse 10, Linz.
T J e T D e r r L a - l x n a e  0

odn B ra u ta u s s ta t tu n g e n  und completen M o b -  0  
l irn u g e » . 0

Jllustrirte Preis-Couranre und Zeichnungen von vor- Q 
tätigen, vollständig znsammeugestelltkn Speise- und A 
Schlafzimmern aus Nußbaum- und Eichenholz werden »  

portofrei zugesendet. Y
Großes Lager billiger, stylgerechter M ö b e l f ü r  V 
S o m m e rw o h n u n g e n  aus gebeitztem und W ittern Q 

Holze. 0

0 OiBrnahie jefier Garantie. Billigst gestellte Preise. 0
)  0 
• m w w  w w w a p w »

0 Auch stehen  v o lls tänd ig  zusamm en- Q 
0 gestellte Z im m ereinrich tungen  zur

2 s ich t bereit,
w w w w w w w w  w w w w w w w w «

/

An- Ö 

~ , 2

11. Jahrgang.

Sfr. Stosa’sSiaisam
«W W W » f ü r  den M a g e n  ! ■ ■ ■

aus der Apotheke des
B. FRAGNER IN PRAG

ist ein seit mehr als 80 Jahren allgemein bekanntes 
Hausmittel von einer appetitanregenden, Verdauung*- 

befördernden und milde abführenden Wirkung.

y ^ a r n u n g Alle Theile der Em

ballage tragen die nebenstehende 

gesetzlich deponirte Schutzmerke 

Haupt-Dapöt:
A floM e ies b. F rag n er „ z u  schwarzen Adler“

Prag, Kleinseite, Ecke der Spornergasse.
Grosse Flasche Ifl., kleine 60 kr,, per Post 20 kr. mehr. I 

Post-Versandt täglich.
Dep8ti In den Apotheken Ooeterreleh-Oagirai.

Geschäftshaus
für

Dam en- u. K inder-C onfection u. M odestoffen

Eduard Fischer
LINZ, Ecke der Dom- und Annagasse

empfiehlt sein großartig sortirtes und vergrössertes Lager 
zu außerordentlich

billigst festgesetzten preisen.
Eigene Werkstätten im Hause,

uud werden

Costüme und jede A rt Confection
auf da« Beste u. Sorgfältigste ausgeführt. 

Spezialität:
Reit- und Radfahrcostüme nach engl. Schnitt.

M u s te r  f r a n c o .  J o u r n a le  f r a n c o .

Grösstes Lager von Blousen. 

T ra u e r-B e s te llu n g e n  raschest e f fe c tu ir t .

Fortwährender Eingang von Neuheiten.

Interessanten Lesestoff
für Jedermann bietet in reicher Jülke

die Oesterreichische .

Volks-Zeitung.
D as  älteste

b e s t e  u.

billigste

fägCtcß ersche inende W ie n e r  W o tK s K ta tH
Dieselbe enthält:

A u sg e z e ic h n e te  L e ita r t ik e l ,
g e d ie g e n e  F e u i l le to n s ,  t ä g l ic h  

2 h o c h in te re s s a n te  R o m a n e , 

z a h lr e ic h e  N e u ig k e i te n  von

e ig e n e n  C o rre s  p e n d e n te n  im In -

ii 9Iii-Manbe, B e r ic h te  über T h e a te r .

K n n s t  u . L i t e r a t u r ,  W a a re n -  

u . B ö r s e b e r lo h te ,  V e r lo s u n g a -  

l l s t e n ,  b e le h re n d e  n . u n te r -  

h a lte n d e  A r t i k e l  ü b e r  N a tu r -

u . V ö lk e rk u n d e , G e s u n d h e it!»

p fle g e , G artenbau , L a n d w ir th -

s c h a f t , E r z ie h u n g  u . U n te r 

r i c h t ,  F r a u e n -  u .K ln d e rx e ltn n g «  

K ü c h e n - u . H a u s -R e o e p te , O e - 

d lc h te , N o v e lle n , h u m o ris tis c h e

E rz ä h lu n g e n , A n e k d o te n , » R a th -
g e b e r« , P r e ls r ä th s e l m it sehr 

schönen«. mcrchuoneiiGratis-Prärnien. 
Ptfir Broker, deutlicher Druck.

Die O e s te r r .  V o lk s - Z e i tu n g  kann in d r e i f a c h e r  Weise abonnirt werden: 
1. M i l  t ä g l ic h e r  portofreier Zusendung in alle Orte der Oesterr.-ung. 

Monarchie u . des OccupationSgebicteS
SW  P re is: monatlich fl. 1.50 "SO

2  M it  z w e im a l w ö c h e n t l ic h e r  portofreier Zusendung der

Sonntags- u.Ionnerstatis-Ausgaöen
(m it Montan- u. AnterlsattungsKeilagen, Woäiensiiiau , ( . )  

iW* Preis: fl. 1.45 vierteljährig.
8 . M it  e in m a l w ö c h e n t l ic h e r  portofreier Zusendung der reichhaltigen

Sonntags -Ansgaöe
(m it Woman- u. Knleröaftunqsöeikagen, Wochenschau rc.) 

P re is : 90 kr. vierteljährig
A b o n n e m e n ts  können je d e r z e i t  beg innen ; a n f  die Wochen» 

A u s g a b e n  n u r  vo m  M o n a t S a n f a n g  an. -e #
•SiT Die bereits veröffentlichten Theile der erscheinenden hochinteressanten 

u nd  spannenden rr R o m a n e  u nd  R ovelken  werden allen neuen Abonnenten 
grattS nachgeliefert. <* i

Die Erpedilioil der „ycsterr. yolks-Srilung“
M an, I., Schulorstraß« M r. 16.

M T Erfolgreiches und wirksames JnserttonS-Organ.



Nr. 44. Bote von' der Z)bM \ 11. Jahrgang.
D a n k s a g u u g .

F iir  die zahlreichen tröstenden Beweise aufrichtiger Theilnahme, He 
während der Krankheit und anläßlich des Hinscheidens unserer unvergeß 
lichen G attin , resp. M utter und Großmutter, der Frau

Anna Zuber,
Hausbesitzers- KO itirtlerm ciftcrsgattiu  in W aidhofc» abchj-
im« zu Theil Itn ithn , infbesoitbere teil ehiwnrdigen Krankenschwestern 
für die hingebungsvolle Krankenpflege, lind die Io zahlreiche ehrende Be
theiligung am Leichenbegängnisse, sprechen w ir  allen Verwandten, gm in - 
den und Bekannten unsern liesgesllhttesten D an! an«.

7>ie t ie f t r a i ie i 'n d e n  H in te rb lie b e n e n .

Neuer Gesangskurs.
Nachdem vom im Vorjahre begonnenen ©efangsfiirs 

6 Knaben dem Kirchenchor beigelreten, die befähigteren Dläb-- 
chen desselben in eine zweite Cursabiheilnng onfgestiege» 
sind, erlaube ich mir die ergebenste Mitlheilnng, daß ich im 
November d. I .  einen

neuen Gesangskurs
beginne. Es ist der Wunsch nach einem solchen mir -sehr 
häufig ausgedrückt ivord.n und ich lade dich r oll rslits zu 
reger Betheiligung au dtinselben ein. Talentirle arme Kin
der können über Empfehlung ih n r Herren L hrcr oder K. - 
techeten den Cuis unentgtlllich milmachen. Anmeldungen zmn 
E in tritt bis 15. November.

Zugleich empfehle ich mich für Unterricht im Harmo
nium- und Orgelfpiel, K la v ie rs tu iid c » ,  sowie General
baß und Contrapunkt.

. Hochachtungsvollst
% Josef Sieger, Chorrrgent.

t i h i ! N e u  !S e n s a t io n e ll!
Dienstag, den 3. November 1896.

Der kühnste und verw egendste am erik. Luftschiffer der Jetztzeit 

H err Jo se f H uber
mit seinem g essten europäischen

Riesenluftballon,Garibaldi*
D e r L u ftb a llo n  is t  aus Rohseide ve rfe rt ig t, ha t eine Höhe von  24 
M e te r und 18 M e te r D u rchm esser ; derselbe '  ird  m it e rw ä rm te r L u f t  
und m it der nöth igen M ischun g  von »Saure g e fü llt .  D ie  F ü llu n g  des 
Riesenballons n im m t n u r 10 M inu ten  in  Anspruch. U n te n  am B a llon  
s ind röm ische R inge  angebracht, w oran sich der kühne L u fts c h iffe ! 
in  e iner Höhe von  1500 bis 2000 M ete r p ro d u e irt und zw a r fre i in  
der L u f t,  d. h. ohne K o rb , ohne G ondel. D iese F a h rt lässt sich n ich t 
beschreiben, man muss es sehen ! D e r L u fts c h iffe r  benü tzt seinen 

eigenen K ö rp e r als A n ker.

Der Aufstieg findet in Waidhofen Dienstag um 7,12 Uhr 
vorm . im Neustifter Garten statt. Zugang bei Herrn 

Julius Jax.
Preise der P lätze: 30 kr. und 15 kr.

U m  zah lre ichen Besuch b itten  

Josef Huber, Mariin Hammerschmidt,
L u fts c h iffe r . C ircu s -D ire c to r.

■ H a l t b a r  schöne

Tafel-Aepfel
gemischte ©orten, sind per Kg. zu 14 fr. gegen vorherige 
Bestellung oon^Carl^Sindhuber zu hitonmicii. Unter 50 Kg. 

W  wird nichts abgegeben.
<9Pb,,f-"»Pk &  ft- (T3 & tS e , ßS£i%. «LlL.

150—200 fl. monntlid' fiii Mrsont I a ll.! 
Bernssclasseu, bi sich mit bcni 93et saufe A 

von gesetzlich genaueren Losen besässe n Cffeac an bis Y 
H a u p ts ta d t .  W e c h s e ls tu b e n -G e s e U s c iia ftA d ie r S 'C o . G 

B u d a p e s t. «Begründet 1874. Q
N

Die Entfernung ist kein Diuderniß.

Meine« P. T. Kunden
ln der Provinz

d i ene  z u r  Na c h r i c h t ,  d a ß  d i e  E i >t- 
s e n d n g  e i n e s  M u s t e r r o c k e s  ge« 
n i l g f ,  u m  e i n  p a s s e n d e s  K l e i d  zu 
b e z i e h e n .

J l l u s t r i r t e  M  a ß « A u l e i  t u » g 
f r a n c o .

N i c h t c o n v e n i r e n d e S w i r d  an
s t a n d s l o s  u m g e t a u s c h t  o d e r  der  
B e t r a g  r ü c k e r s t a t t e t .

H »ch achtun g « v o l l  

J a c o b  R o t b b r r g e r ,
845 62— f. u. r. Hoflieferant,

Wi e n ,  S t e f a n S p l a t z .

nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur
getreu, zum Kauen verwendbar, voll
kommen ohne vorher die Wurzel ent
fernen zu müssen, schnellstens schmerz- 
sei los eingesetzt.

Reparaturen
sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver
richtungen werde» bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

i .  W ercHlaw skl
stabil in Waidhofen, oberer Ztadtplatz,

im Hause des Herrn ReiStNllyer, Schlossermeister,
dem Pfarrhofe. — Zähn« von 2 fl. aufwärt».

Musik-Instrumente
lie fe rt gu t u. b i l l ig

i .  A. M ü l le r  Schönbach N r. 160
(Böhmen)

I llu s tr ie r te  P re is lis ten  um sonst u. po rto fre i.

Kolossaler Wik für Zerren!

S p r u n g -

siutE  - nepragiC
E in  cf cg. E ig a rre n -E tu is  m it? y 4 jL o r re n  gefüllt, welches man 

wie (lcwel)iiliri) prüfen riet. S o ba ld  ^c inV id  zuTarrtp; ^ i t f tn n n  auf eine i 
unsichtbaren Knopf, wodurch die Cigawreu fo rt gesch lenden werden. ■ Hie 
durch er schreckt, p ra llt  der U ebcrra fch l^u riick  und si hl start der C igarren 

einen M ichel, welcher ih/ft eine lauge Na|c luncht.
Gegen E ilisendn iia /von  M k . 1.20 franco.

I I .  C. L . S chne ider, B e r l in  IV.,
I ' i  'o be n -S tra sse  2  (>.
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R ic h a rd  f- 
K e re k '«

gesetzlich
g e s c h ü tz te  |

Sanitats-Pfeife

/ f i
ist sollt) zusammengestellt, * 
e legant ausgestattet und 
raucht vorzüg lich  trocken» 

U nsa ub erfc it ist dabei v o l l
ständig ve rm ieden. p fe ife n - 

schmtcr-Geruch ab so lu t aus
geschlossen.

D ie  G an ttS tS p fe ife  
b rauch t n ie  s tcrv ln tg t 
zu w e rd en  u n d  ü b e r
t r i f f t  dadurch A lle s  
b tsye v  Dagc» 
wesene

» : T

fü h r llc h e , 
Preisverzeichnis 

m it  A b b ild u n g e n  aus 
W unsch fo fte n fre f durch 

den a lle in ig e n  j a  b risan ten

R ic h a rd  K c re k
R u h l a  1 0  (T h ü r in g e n ) .
Wiederverkäufe!: überall gesucht. 

M a n  lasse sich durch werthlose 
N achahm ungen nich t wuschen, 
bas einzig und a lle in  
Z a b rlk a t trä g t obige Sc. _ 
m arke und den vo lle n  Nam en»

R ic h a rd  B e rek .

$
$
O

I
O

$

Karksöader Kesundheits-ZwieöacK. '
Endesgefertigter beehrt sich de» P. T. Publikum anzuzeigen, daß er vom 

heutigen Tage den

ecßieti jfCarlsßader Mwießadt -
genau nach Rezept verfertigt und besonders für M ag enle idende, sowie Blähungen und 

an d e re  K ra n k h e ite n  sehr zu empfehlen ist.
Dieser Zwieback ist hefefrci und sehr leicht verdaulich.

? F .  Z u ß e r ,  Z e l l .

F i l ia le : W a id h o fe n , u n te re  S tad t, neben dem  k . k . P os tam t. 

$ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $

W a r n u n g .  ^
Es wird von böswilliger Seite das total unwahre Gerücht verbreitet, daß 

Leute, welche von meinem Biere genossen haben, erkrankt seien und daß w ir infolge
dessen behördlicherseits eine große Anzahl Hektoliter Bier ausgelassen und ich deshalb 
gestraft worden sei.

Ich habe gegen den Urheber dieses Gerüchtes bereits die strafgerichtlichen 
Schritte eingeleitet und warne hieniit Jedermann, dieses Gerücht weiter zu verbreiten, 
da der Weiterverbreiter ebenfalls die strafgerichtliche Verfolgung meinerseits zu ge
wärtigen hätte.

wiestlburg, 18. Oktober 1896.

Caspar Hartenstein,
B ra u e re ib e s itz e r i n  W iese lbu rg  a. d. E r la u f .


